Nr. II. 
Bote ic. 
nſertionsgebühr 7 
Snfettionen: Montag und Donnerftag bis Mittag 12 Uhr. 


Hirſchberg, Mittwoch den 2. März. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezegen werden kann. 
Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


fuͤr alle Staͤnde. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
Größere Schrift nach Verhaͤltniß. Einlieferungszeit der 
4 


Sauptmomente der politiſchen 


— 


Begebenheiten. 


Deurfchland. 
Preuſen. 
Kammer Verhandlungen. 


n und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
Der Magi am 21. Februar. 
gegenwä agiſtrat zu Glogau hat petitionirt, daß noch in der 
Erbau artigen Seſſion den Kammern ein Geſetzentwurf wegen 
nung des Er de ben Schleſiſchen Gifenbahn für Rech⸗ 
) ur a 2 2 2 £ 
855 e Be auch mit einer entſprechenden Zins-Ga⸗ 
Nütlig,andelsminiſter: Ungeachtet der augenſcheinlichen 
gt einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau ift doch 
* 5 auf Staatskoſten nicht zeitgemäß. Se lange 
gefangenen 2 noch mit einem Difizit abſchließt und die ans 
nur mit der e nicht vollendet find, kann auf ſolche Anträge 
Die Petition b often Vorſicht eingegangen werden. ; 
überwiefen. wird einer beſonderen Gifenbahn = Kommiffton 
Die beiden A — 
hatten den Annen orcneten, Fürſt Reuß und Graf Saurma, 


„Die Kommcheſtellt N 
nig zu allen e welle beſchließen, Se. Majeſtät den Kö- 
gen, wonach die Bergner einen Ae vorzule⸗ 
dem im Artikel 10 erfaſſung vom 31. Januar 1850 auf 
„gehoben werde, vorgeſchriebenen Wege wieder aufs 
otivirt war der Antrag dur 9 2 ONE 
genden ung; durch die Un 701 5 9 lle 
denn ge e Widerſpruch, in welchen fie mit 
m geſchichtlichen Entwickelungsgange der Behr at 
uben, und durch den Artikel 107. Ferner wurde Bash, daß 
N bie Aufpebung der Berfaflung kein verfaſſungsloſer Juſtand 
1 preußiſchen Monarchie heroeigeführt, ſondern dadurch nur zu 
geordneten geſetzlichen Zuſtaͤnden vor 1848 zurückgekehrt werde. 


Siebe 


Da dieſer Antrag nicht die genügende Unterſtützung erhalten 
hatte, ſo wurde er als Petition behandelt. 

Die Petitienskommiſſion ſchlägt vor, über den Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen, weil der Artikel 107 eine Beſtim⸗ 
mung enthalte, welche den Antrag auf Aufhebung der Verfaſ⸗ 
ſung nicht zulaſſe. 

v. Vincke behauptet, die Jahre 1806 und 1848 Hätten die 
Nothwendigkeit einer Verfaſſung für Preußen bewieſen, und die 
Verfaſſung allein könne bewirken, daß ſich in Zeiten der Gefahr 
das ganze Volk um den Thron verſammle.“) Er erinnert an 
eine von Gylert mitgetheilte Unterredung des hochſeligen Königs 
mit Friedrich dem Großen, welcher erſteren mit Hindeutung auf 
den bei Sansſouci aufgeſtellten Obelisken aufforderte, ſich nicht 
auf Einen Stand, ſondern auf das ganze Volk, als die kraftigſte 
Baſis des Königthums, zu ſtützen. (Beifall.) 

Stahl: Artikel 107 läßt allerdings die Berfaſſung; auch hat 
ſie einen revolutionären Urſprung, und darin, daß ſie ſich zum 
Theil ſelbſt neutraliſirt und nicht in Wirklichkeit tritt, liegt 
ihre Möglichkeit. Dennoch bin ich für die Tagesordnung. Gs 
iſt noch keine Gefahr vorhanden. Die Verfaſſung hat bereits 
eine dreijährige Geſchichte und Geſetze find darauf gegründet. 
Sollte aber einmal ein dringender Grund zur Aufhebung der 
Verfaſſung eintreten, ſo würde Preußens König, ver mit ſeiner 
Armee und ſeinen geordneten Finanzen brei Großmächten gegen⸗ 
übertreten kann, auch mit zwei Kammern fertig werden. (Hei⸗ 
terkeit.) Wenn man die Kammern aufhöbe, würde die öffent⸗ 
liche Meinung in der Preſſe und im Wirthshauſe Platz finden; 
die Kammern find aber ein würdigerer Ort für die öffentliche 
Meinung. Die Verſaſſung iſt allerdings ein Denkmal preußiſcher 
Schmach; es iſt aber die Sache Preußens, nicht das Denkmal 


= ) Wir wollen doch nicht vergeſſen, daß 1813, alſo in der 


Zeit der hoͤchſten Gefahr, ſich das preußiſche Volk ohne Ver⸗ 


faſſung um den Thron verſammelte. 
Gl. Jahrgang. Nr. 17,) 2 
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einzureißen, ſondern die Inſchrift zu ändern, damit fle ein Denk⸗ 
mal preußiſchen Ruhmes und preußiſcher Ehre werde. (Beifall.) 
Die einfache Tagesordnung wird angenommen. 


Sechs und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 21. Februar. 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Legislatur⸗Pexiode der 
Zweiten Kammer, wird in namentlicher Abſtimmung mit 154 
gegen 133 Stimmen angenommen. 

Der Antrag auf Aufhebung der Geſchlechtsvormundſchaft in 
Neupommern wird angenommen. 


Berlin, den 20. Februar. Die „Zeit“, welche Koſſuth 
und Mazzini für die ſittlichen Urheber der Gräuelthaten er⸗ 
klärt, welche durch eine Handvoll ehrloſen Geſindels in den 
Straßen von Mailand verübt worden ſind, giebt den Rath, 
dieſe Menſchen für „Feinde des menſchlichen Geſchlechts“ zu 
erklären und auf ſie und ihre Verbündeten Jagd zu machen 
wie auf reißende Thiere, da ſie, ihren offenkundigen Grund⸗ 
ſätzen und Geſinnungen nach, wenn ſie auch die menſchliche 
Geſtalt an ſich tragen, nicht mehr als Menſchen, ſondern nur 
noch als gemeingefährliche Raubthiere betrachtet werden 
können. — 

Berlin, den 22. Februar. Der preußiſch⸗öͤſterrei⸗ 
chiſche Handelsvertrag, welcher den J. Januar 1854 in 
Kraft tritt, iſt auf 12 Jahre geſchloſſen. Der gegenſeitige 
Verkehr zwiſchen beiden Staaten ſoll durch keinerlei Einfuhr⸗, 
Ausfuhr- oder Durchfuhrverbote gehemmt werden, ausge⸗ 
nommen Tabak, Salz, Schießpulver, Spielkarten und Ka⸗ 
lender. Der Beitritt zu dieſem Vertrage bleibt denjenigen 
deutſchen Staaten vorbehalten, welche zum Zollverein mit 
Preußen gehören. Nicht minder ſteht der Beitritt zu dieſem 
Vertrage den jetzt oder in Zukunft mit Oeſterreich zollverbün⸗ 
deten italieniſchen Staaten frei. 

Berlin, den 24. Febr. Der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath hat am 27. Jan. einen Hirtenbrief an die evangeliſchen 
Gemeinden erlaſſen, in Betreff der zur Vermehrung der ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Kräfte beſtimmten Sammlungen. Darnach ſind 
aus der am erſten Sonntage nach Trinitatis vorigen Jahres 
geſammelten Kollekte eingegangen: 


in der Provinz Preußen .. 3042 Rthlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
* a : randenburg 8284 ·ĩũ⸗„ 1 „ 9 
* Pommern RTT 2a 
3095 5 E Schleſien .... 430 10 
* s Sachſen ...... A ar 
le E Poſen .. 698 3 rg 
23 E Weſtphalen . 1943 =: 6 10 
MRhein⸗Provinz arnscn 2300 29 9 
An beſonderen Geſchenken 33 34.052,03 


Zusammen: 20089 Nihlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Mittelſt dieſer Summe iſt es möglich geweſen, bis jetzt an 
20 Orten neue Pfarrverweſer, Hilfsgeiftliche oder Reiſepredi⸗ 
ger anzuſtellen, an 25 anderen Orten die Anſtellung ſolcher 
vorzubereiten und an 17 Orten die bereits vorhandenen ſeel⸗ 
ſorgerlichen Kräfte und Einrichtungen zu ſtärken und zu 
mehren. — n 
Berlin, den 24. Februar. Die Polizei hat eine weit ver⸗ 
zweigte Bande von Perſonen aufgehoben, welche ſeit mehr 


„Direktor mitzutheilen, eventuell der geiſtlichen 


— 


als 10 Jahren aus dem Meineide bei Prozeſſen ein förmliche! 
Gewerbe gemacht haben. Zu bemerken iſt, daß ein große“ 
Theil dieſer verhafteten Perſonen ſich der ſogenannten frei 
Gemeinde angeſchloſſen hatte. 
Breslau, den 21. Februar. Nach der jüngſt erfolgtel 
Zählung hat die Stadt Breslau 121,058 Einwohner. 
Breslauer Kreis zählt 61,083 Einwohner. 
Liegnitz, den 21. Februar. Der Liegnitzer Regierungz 
Bezirk zählt jetzt 933,984 Einwohner und zwar 786, 
evangeliſche, 143,140 katholiſche, 4053 Juden und 2 Griechen 


Es befinden ſich darunter 670 Blinde und 648 Taubſtumme 


Hirſchberg hat 7656 Einwohner und wird übertroffen vol 
Glogau mit 13,129, Görlitz mit 20,334, Grünber 
mit 10,864, Liegnitz mit 15,403 und von Sagan, 
8583 Einwohnern. 

Poſen, den 23. Febr. Der hieſige Domherr Brzezinel 
wurde geſtern von ſeinem Neffen, einem ſechzehnjährigen Ter, 
tianer, Stanislaus Palewki, welchen er bedeutend unterſtüß 
hat, moͤrderiſch überfallen und mit einem Hackmeſſer am Karl 
und der einen Hand verwundet. Der Beweggrund zu viel 
Unthat iſt noch unbekannt, der Thäter aber in den Händel 
der Gerechtigkeit. g 

Elberfeld, den 19. Februar. Der vormalige Ober 
Bürgermeiſter von Elberfeld, Herr Adolph von Carnaß 
hatte gegen die Gemeinde Entſchädigungs⸗Anſprüche we 
der im Mai des Jahres 1840 erfolgten Zerſtörung und DE 
ſchädigung ſeines Eigenthums erhoben. Der Gemeinder 
bat, in Erwägung, daß es ſich hierbei um einen Frevel hat! 
delt, welcher Herrn von Carnap zugefügt worden ift, währen? 
er der Verwaltung dieſer Gemeinde als Ober: Bürgermei 
vorſtand, nach reiflicher Ueberlegung aller Umſtände, beſchloß 
fen, zur vetgleichsweiſen Erledigung aller Anſprüche deſſelbel 
eine entſprechende Summe zu bewilligen, welche Summe na 
gegenſeitiger Vereinbarung auf 8000 Thaler feſtgeſtellt mot 
den iſt. N (E. Ztg.) 

Kurfürſtenthum Heſſen. 1 

Kaffel, den 22. Februar. Ein neuer Miniſterial⸗Erla 
beſtimmt die Aufſicht über den Religionsunterrich 
auf den Gymnaſien. Der Superintendent iſt durch 
Gymnaſtaldirektor von allen den Religionsunterricht betreß 
fenden Maßnahmen, fo wie von allen Lehr- und Lektion 
plänen in Kenntniß zu ſetzen. Der Superintendent iſt au 
verpflichtet, die Religionslehrſtunden an den Gymnaſien 10 
beſuchen; Erinnerungen gegen die Perſönlichkeit der Lehrel 
gegen Inhalt und die Form des Unterrichts, oder gegel 
ſonſtige Uebelſtände und Gebrechen hat derſelbe 980 dem, 

ehörde an“ 


Hannover. N 

Hannover, den 23. Februar. Heute iſt die Einführung 
der neuen Zölle publizirt worden. Zugleich wird der Frei? 
hafen zu Harburg aufgehoben und eine Nachſteuer 
im bisherigen Freihafen Beete erhoben. 
* 


Mecklenburg⸗ Schwerin. d 
Schwerin, den 20. Februar. Die Feier des bevorftehen, 


zuzeigen. 


den Buß: und Bettags hat der Magiſtrat von Roſtock mit | 


folgenden Verordnung eingeleitet; 


u. — 


. Es will G. E. Rath ſammtliche Bürger und Ein: 
wohner hierdurch obrigkeitlich erinnert und ermahnet haben, 
8 fie fich mit ihren Kindern und Geſinde am gedachten Tage 
9 Hintanſetzung aller weltlichen Geſchäfte und Handthi⸗ 
ung in christlicher Demuth fleißig und häufig zur Kirche ein⸗ 
nden und mit einem bußfertigen zerknirſchten Herzen zu dem 
SER Gott flehen und beten follen, daß Derſelbe uns 
5 wegen unſrer großen und ſchweren Suͤnden im Zorn 
—— und in ſeinem Grimm züchtigen, ſondern vielmehr 
Bei es Sünden aus göttlicher Gnade und Barmherzigkeit, 
tun eſu Chriſti willen vergeben, und alſo alle wohlverdien⸗ 
gäb arafen und Plagen von uns und diefer ganzen Stadt 
heiliac ich abwenden wolle. Damit aber ein Jeder zu folchem 
— ih und chriſtlichen Werke deſto geſchickter ſei und bleibe, 
un ihm ſeine Berufsgeſchäfle oder ſonſtige weltliche Zerftreus 
5 hierin keine Behinderung werden, ſo ſollen an dieſem 
Bi ge alle Kramläden geſchloſſen fein und wird alles Wein: und 
vie. Schenken bei harter willkürlicher Strafe hiermit verboten, 
9 ſoll der ganze Tag dem Dienſte Gottes gewidmet fein ; 
8 — denn ein Jeder ſich an dieſem Tage überall, und beſon⸗ 
— ſo viel die Nahrung der Speife und des Tranks betrifft, 
— altſam zu beweiſen, auch die Armen nach feinem Vermö⸗ 
ichenthüre ban he don Dir e den 
5 en ausgeſetzten? mildiglich zu bedenken, an⸗ 
erinnert fein ſol. geſetzten Becken glich zu 


ner aus oſtock hat kürzlich die Polizeibehörde einem Tagelöh⸗ 
weil daran benachbarten Dorfe 15 Stockſtreiche zudektetirt, 
zweiten eibe ungeachtet der ihm zugegangenen Warnung zum 
Gebiete Male ſich dabei hat betreffen laſſen, auf ſtädtiſchem 
Not den gegen Lohn zu übernehmen und dadurch den 


rbeitsleuten ihre Nahrung zu ſchmälern. 


Oeſter reich. 


in Bien, den 22. Februar. Die durch den Graf Leiningen 
x „lantinopel gepflogenen Verhandlungen betreffen das 

au die = an den Grenzen von Dalmatien und Montenegro, 

wi 8 gtreic ſeine Rechte um ſo weniger ſchmälern laſſen 

der Bu A durch internationale Verträge erſt in die Rechte 

= 725 aner und ſpäter der Franzoſen eingetreten ift. 

den in B ih v. Bruck wird nächfter Tage hier erwartet, um 

& os in abgeſchloſſenen Handelsverkrag der Ratifikation 
Bis f al des Kaiſers vorzulegen. 

zeigen bet lind bei der mailänder Sicherheitsbehörde 28 An⸗ 

rend der Eme beruchsdiebſtähle vorgekommen, welche wäh⸗ 

verhafteten Meut am 6. d. M. verübt wurden. Mehre der 

ſehen. erer waren auch mit Diebeswerkzeugen ver⸗ 
Nach Beri 

rate der au Montenegro hat Fürſt Danielo, den 


reichenden Beſehl erlaſſen gegenüber, den ihm zur Ehre ge⸗ 


g en, daß das bisher üblich geweſene 
n e der gefallenen Türken nicht neh 1 
Gebrauch if bringt geſehen davon, daß dies ein barbariſcher 
theile, da die K ig er auch in der Schlacht weſentliche Nach 

piel Kaien e Krieger dabei nicht fetten ihr Leben auf das 


Das Großhandlungshaus Arnſtei 
0 in 8 
de der Rettung des Kaiſers aus Morderd nd deim 1 
Innern 5000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken zur Ver⸗ 


Klang geſtellt. Es gehen fortwährend Spenden aus dem⸗ 
elben Anlaß bei den verſchiedenen Behörden ein; ſo haben 
nn Großhändler Jeder 1000 Gulden eingefandt. g 
er durch feine ruchloſe That bekannt gewordene Schnei—⸗ 
dergeſelle Johann Libenyi, ſchreibt die „Peſther Poſt“, hat 
vor einigen Jahren auch bei dem hieſigen Meiſter Kostyal in 
Arbeit geſtanden und ſoll ſchon damals ein in ſich verfchloffe: 
ner, mit Niemanden Umgang pflegender, in jeder Hinſicht 
als Sonderling ſich zeigender Geſelle geweſen ſein. 
Wien, den 24. Februar. Der Kaiſer, deſſen Zuſtand 
jrochen den Staatsgeſchäften. 
Der Gemeinderath hat dem Oberſten und Flügel-Adjutan⸗ 


ten Sr. Majeſtät des Kaiſers, Max. Grafen O'Donnell, für 


die bei Ueberwältigung des Meuchelmörders Libenyi geleiſtete 
Hilfe das Ehrenbürgerrecht der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Wien verliehen. 

Wien, den 26. Februar. Bisher war das Befinden des 
Kaiſer ſehr zufrieden ſtellend; nach dem letzten Bülletin ſedoch 


hat ſich die Hitze im Kopfe vermehrt und der Schlaf iſt un⸗ 


terbrochen. 

Der Mörder Liben yi iſt bereits hingerichtet. 

Mailand, den 16. Februar. Die Meinung, als treffe 
die hieſige Polizei der Vorwurf der Sorgloſigkeit, iſt völlig 
ungegründet. Oberſt Francois, welcher die Functionen eines 
Polizeidirectors ausübt, wird als ein eben fo umſichtiger wie 
unerſchrockener Mann geſchildert, und es heißt, daß es haupt⸗ 


ſächlich ihm zu verdanken ſei, wenn der Aufſtand keine ſtärkere 


Ausdehnung, ewonnen hat. Der Oberſt hat ſich am 5. Febr. 
zu dem FM. Grafen v. Straſſoldo begeben und ihn erſucht, 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln anzuordnen, da aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach den anderen Tag eine Meuterei losbrech en 
werde. Der Gouverneur glaubte aber dieſem Berichte keine 
beſondere Bedeutung beimeſſen zu müſſen, fo wie auch der 
Stadterommandant Generalmajor v. N. der Meinung war, 
daß die Faſchingstage ohne Ruheſtörung vorübergehen wür⸗ 
den; und ſo wurden weder die Wachtpoſten noch die Patrouillen 
verſtärkt, und ſelbſt die Kanonen vor der Hauptwache ſollen 
nicht geladen geweſen fein. Oberſt Francois ließ ſich ſeinen 


Bericht ſowohl von dem Gouverneur, als auch von dem Stadt⸗ 


Commandanten beſtätigen und ſandte ihn am Sten oder ten 
nach Verona an den Marſchall, um dadurch den Beweis zu 
liefern, daß er Alles gethan habe, was er thun konnte. Als 
die Meuterei ausbrach, war der Oberſt mit feinen Gendarmen 
und einem leichten Battaillon der Erſte auf dem Platze, ſetzte 
ſich mit beiſpielloſer Aufopferung jedweder Gefahr aus und 
rettete perſönlich zwei von den Rebellen umtingte Offiziere vor 
einem gewiſſen Tod. Auch die Gendarmen trifft alles Lob, 
da fie mit ſeltener Tapferkeit gegen die Uebermacht kämpften, 
bis fie von der ſchnell herbeieilenden Militärmacht unterſtützt 
wurden. Ihrer fünfzehn warfen ſich einer Rotte von etwa 
50 Rebellen entgegen, zerſtreuten diefelben und nahmen über⸗ 
dies noch etliche 20 von ihnen gefangen. Der Gendarmerie 
gelang es auch, drei maskirte Nobili, die in einem Keller ver⸗ 
eckt waren, u. in welchen man Haupträdelsführer vermuthet, 
zu verhaften; fie befinden ſich noch in Unterſuchung. © 
verhafteten Facchini geſtanden, daß fie von Masken gedungen 
worden ſeien und theils 6, theils 10 Lire erhalten hätten, 


s Be: 


u keinen Bedenklichkeiten Anlaß giebt, widmet ſich ununter⸗ 
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Ueber das Benehmen des Militärs herrſcht nur Eine Stimme 
der Anerkennung. Dem Oberſten Frans ois ſind nach der Un er⸗ 
drückung der Rebellion anonyme Drohbriefe zugekommen. 

Mailand, den 17. Februar. Nicht ein Soldat, wie 
früher berichtet worden iſt, ſondern zwei unbewaffnete Or⸗ 
donnanz⸗Ofſtziere wurden am Öten im Dom ermordet. 

Wie wir von ſicherer Hand aus Piemonterfahren, beſchränkt 
ſich der Anſchlag, den ein Theil hinſichtlich des öſterreichiſchen 
Kriegsdampfers „Graf Radetzky“ im Schilde führte, nicht 
blos auf Locarno und Mogadino. An allen Punkten des 
viemonteſiſchen Ufers am Lago Maggiore, die für die Paſſa⸗ 
gier⸗Aufnahme bezeichnet find, waren truppweiſe 6 bis 10 
Mann Verſchworene aufgeſtellt, welche, ohne einander zu 
beachten und als ob ſie zufällig dort zuſammengetroffen wären, 
das Dampfboot in Arona, Streſa, Belgirate, Intra ic. 
beſteigen ſollten. Segen die Schweizerſeite des Sees ange⸗ 
langt, ſollten ſie auf ein gegebenes Zeichen gemeinſchaftlich 
über den Schiffskommandanten und die Beſatzung mit Dol⸗ 
an und Piltolen herfallen, alles niedermachen und in den 

ee werfen. In dieſes Komplot ſoll der Maſchiniſt des 
„Radetzky“ ſelbſt verflochten geweſen fein; da derſelbe aber am 
Morgen der Ausführung des Plans eine andere Beſtimmung 
erhalten hatte, ſo konnte er zu deſſen Gelingen nicht mitwir⸗ 
ken. Der Dampfer trat am bezeichneten Tage wirklich ſeine 
gewöhnliche Tour an, allein deſſen Kommandant muß wäh⸗ 
rend der Fahrt erſt einen Wink über den verabredeten Hand⸗ 
ſtreich erhalten haben, denn er lief in Laveno ein, und ſetzte 
dort die Paſſagiere unter dem Vorwande aus: das Maſchi⸗ 
nenwerk ſei ſchadhaft geworden. (A. A. 3.) 

In dieſen Tagen iſt von den piemonteſiſchen Grenzbehörden 
eine ſehr bedeutende Anzahl Kiſten mit neuen noch ganz un⸗ 
gebrauchten Gewehren aufgefunden worden. Gegen die an 
der Grenze zuſammengerotteten Flüchtlinge haben ſich die 
piemonteſiſchen Grenzbehörden mit aller Entſchiedenheit be⸗ 
nommen. Die Flüchtlinge wurden ſämmtlich nach Voghera 
, entwaffnet und nach der Feſtung Aleſſandria 
abgeführt. 

Mailand, den 19. Februar. Um die Beleuchtung der 
Stadt zu ſichern, hat das Militär⸗Kommando befohlen, daß 
die Eigenthümer jedes vierten Hauſes vor einem Fenſter des 
erſten Stockwerks ein Licht in einer Laterne von 6 Uhr Abends 
bis Tagesanbruch brennend unterhalten. Von 6 Uhr Abends 
bis 7 Uhr Morgens darf ſich Niemand auf den Baſteien beſin⸗ 
den. Im Falle der Störung der öffentlichen Ruhe muß jeder 
Haugeigenthümer ſein Haus verſchließen. Niemand darf auf 
der Straße bleiben. 8 

Die Gemeindekaſſe hat heute 40,000 Gulden und jede 
Mittwoch bis auf weiteres 30,000 Gulden zu zahlen. 

Peſih, den 17. Febr. Seit mehreren Tagen finden hier 
zahlreiche Verhaftungen fatt. Vorgeſtern Nachts wurden in 
einem Hotel zwanzig Paſſagiere von der Polizei aufgehoben. 
Die nach Ofen führenden Thore find mit Schildwachen beſetzt 
und das Zeughaus hat eine bedeutende Verſtärkung erhalten. 
65 ſcheint, daß man etwas gegen die Feſtung im Schilde ge⸗ 
führt habe; vielleicht war es auf die Befreiung der zahl⸗ 
reichen Gefangenen abgejehen, 

Peſth, den 23. Februar. Die Ppolizei⸗Direktion der Städte 
Poeſth, Ofen und Altofen hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
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laſſen: „Es tauchen in den Schweſterſtädten deutliche Anzei 
chen auf, daß einzelne Böswillige damit umgehen, die hieſige 
friedliche Bevölkerung zu beunruhigen. Darunter gehoͤren 
vorzüglich revolutionaire Aufſchriften und Maueranſchläge⸗ 
So vereinzelt dergleichen auch vorgekommen ſind, ſo iſt do | 
ſchon dermalen die Pflicht der Sicherheits⸗Behörde, dem ſich 
zeigenden Unfuge die nöthigen Schranken zu ſetzen. Es wird 
demnach polizeilich verordnet, wie folgt: Jeder Hauseigen 
thümer, oder wem ſonſt die Sorge über ein Haus obliegt, 
haftet dafür, daß auf deſſen Hauſe, Mauern, Planke oder 
wie immer geartete Umzäunung jede Aufſchrift oder jeder An? 
ſchlag von politiſcher Beziehung auf das Schnellſte beſeitigt 
werde, und zwar in den Morgenſtunden bis 8 Uhr. Auf 
ſchriften find zu löſchen, Anſchläge aber wegzunehmen und 
unverzüglich bei der Polizeibehörde abzugeben. Insbeſondere 
werden hierzu die betreffenden Hausmeiſter verpflichtet. We? 
gen Außerachtlaſſung dieſer Verpflichtung werden die Haus? 
eigenthümer mit einer Geldſtrafe von 10 bis 100 Fl. C. M., 
die Hausmeiſter aber mit einer angemeſſenen Arreititrafe be“ 
legt werden. Man iſt übrigens von dem bisher im Allgemei 
nen beurkundeten guten Geiſte der Bevölkerung zu erwarten 
berechtigt, daß Jedermann das Seinige dazu beitragen wird 
dem fh zeigenden Unfuge ſchnell ein Ende zu machen und 
dadurch zu verbürgen, daß das Eintreten ſtrengerer Maßre, 
geln nicht nöthig erſcheine. Peſth, den 22. Februar 1853. 


S ch mei z. 

Bern, den 18. Februar. Die zahlreichen Pulvertrans? 
porte über den St. Gotthard nach dem Kanton Teſſin erregen 
Aufmerkſamkeit. Zugleich wird über die gefahrbringende 
Sorgloſigkeit bei dieſem Transport ſehr geklagt. 

Die Zahl der gewerbetreibenden Teſſiner, welche aus det 
Lombardei ausgewieſen werden, beträgt an 5000. Der Scha⸗ 
den iſt ſehr groß. Sonſt wird kein Schweizer beläſtigt. 


Fer ü n ür eich 

Paris, den 20. Februar. Man erzählt ſchon ſeit einigen 
Tagen, daß zwei Sendlinge Mazzini's von London hier ein? 
getroffen wären, um den Kaiſer zu ermorden. Sie wurden 
durch einen falſchen Bruder verrathen. Dieſer geberdete ſi | 
als „Mitverſchworener“ und begab ſich mit ihnen nach den 
Boulogner Gehölz, um auf eine günſtige Gelegenheit zu 
Ausführung des Meuchelmordes zu warten. Der falſche 
Bruder hatte aber die Polizei benachrichtigt. Die drei ſaßen 
in einer Kneipe zuſammen, als fie von den Polizeidiene 
plötzlich überfallen wurden. Die beiden Mazziniiten ſetzkel 
ſich zur Wehre; einer von ihnen ward durch einen Schuß a 
Kopfe verwundet. Die beiden Sendlinge Mazzini's wurden 
ſofort zur Haft gebracht; — ſo erzählt man allgemein und 
die Erzählung wird wahrſcheinlich durch den Umſtand, da 
auf der Conciergerie zwei Individuen verhaftet figen, von 
denen das eine, Namens Klein, verwundet iſt. Man w 
dieſe Sache wohl moͤglichſt vertuſchen. ie 

Paris, den 21. Februar. Der Hauptredakteur des Un 
vers befindet ſich in Rom, um ſich beim Papſte über das Ver, 
fahren des Erzbiſchofs zu beklagen, welcher das Univers ver“ 
urtheilt hat, ohne irgend eine Vertheidigung oder Erklärung 
anzuhören. N 


1 


N Spanien. 

‚Madrid, den 16. Februar. Heute Morgen um 10 Uhr 
tte man hier 7 Grad Kälte und ein furchtbares Schneege⸗ 
ber, wie es hier noch nicht erlebt worden iſt. 


N 


Großbritannien und Irland. 


uendon, den 18. Februar. 
b., Beranlaffung einer Motion Kinnaird's, betreffend die 
Rerfolgung des Ehepaares Madai in Toskana, über das 
tn t Englands debattirt, ſich zu Gunſten verfolgter Pro: 
chaten in fremden Staaten zu verwenden. Herr Lucas 
G auptet, Madai ſei nicht als Bekenner des proteſtantiſchen 
Prandens, ſondern als ein mit engliſchem Gelde bezahlter 
F Ofelptenmacher beſtraft worden. „Die Ausweifung der 
3 oliſchen Milfionaire aus Dthaheitı ſanctionirt worden. 
Schweden find die Proteſtanten ziemlich eifrig mit ihrer 
vi [olgung gegen die Katholiken. Warum fordert man dort 
cht religiöſe Duldſamkeit?“ Lord Palmerſton fagt: 
der Großherzog von Toskana hat an Herrn Lucas einen 
„valt gefunden, aber einen herzlich ſchlechten. Was die 
ſruleſauliſchen Miſſionaire auf Othaheiti betrifft, ſo gingen 
5 mit Selbſtverleugnung unter Todesgefahren unter dieſe 
— roher wilder Barbaren. Es gelang ihnen durch Mühe 
mi usdauer, ſie zu dem zu machen, was man verhältniß⸗ 
di Big gebildete Chriſten nennen kann. Als dies gethan und 
efahr vorüber war, kamen katholiſche Miſſtonäre. Wozu? 
th de mühſam zu Proteſtanten gemachten Wilden zum Ka⸗ 
berlzismus zu bekehren. Statt Heiden zum chriſtlichen Glau⸗ 
zu erziehen, ſtörten ſie den Frieden der Inſel. Sie wur⸗ 
n aber nicht in Kerker 1 ſondern man ſagte ihnen: 
Bir ſind bereits Chriſten, wir brauchen Euren Unterricht 


hi tz feid fo gut und geht weiter.““ Und als fie trotzdem 
tet 5 gehen wollten, wurden fie entfernt, aber nicht ausgerot⸗ 


ki Lord Palmerſtons Rede wurde mit vielem Beifall bes 
gt tet, Kinnaird zog feine Motion zurück, nachdem Lord 
eon Ruſſel angedeutet hatte, daß man dieſe Angelegen⸗ 
kin den Händen der Regierung laſſen könne. 
om auswärtigen Amt iſt unterm 18. Jan. d. J. an Sir 
Genre Bulwer in Florenz eine Depeſche Lord J. Ruſſell's zu 
liesen der Madiai's abgegangen, welche folgendermaßen 
9 nut: „Da die Sache einen toskaniſchen Unterthan betrifft, 
— man ſagen, Ihrer Maſeſtät Regierung habe kein Recht 
mu Einmiſchung. Iſt damit gemeint, daß eine Einmiſchung 
Wetdewalt der Waffen ungerechfertigt wäre, ſo gebe ich ohne 
den aues zu, daß eine ſolche Einmiſchung ſich durch nichts als 
Ihrer derſten Fall rechtfertigen ließe. Iſt aber damit gemeint, 
freunde Naieſtat Regierung habe nicht das Recht, einem be⸗ 
unter dien Souverain die Vernunftgründe vorzuhalten, die 
bür en gebildetſten Nationen gegen die Anwendung des 
den Sichen Schwertes zur Beſtrafung religiöfer Meinungen 
Nicht; el aer feige haben, ſo leugne ich vollſtändig die 
5 8 einer ſolchen Behauptung. Sie haben ſomit die 
ung, mit dem toskaniſchen Miniſter des Auswärtigen 


auf das Nachdrücklichſte ; 119 8 

zu ſprechen und ihm alle in dieſer De⸗ 
are etrachtungen vorzulegen. Sie werden 
5 bei ichſten Tone thun und uicht vergeſſen, der Re⸗ 
Aden ei der Sie beglaubige find, die Verſſcherung zu 
geben, daß Niemand für die Una hängigkeit und das Gluck 


* 


— 
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Im Unterhauſe wurde 


Toskana's aufrichtigere Wünſche hegt, als die Königin von 
Großbritannien. Ich bin u. ſ. w. J. Ruſſel.“ 

London, den 22. Februar. Im Unterhauſe beant⸗ 
wortete Lord Palmerſton eine Interpellation eines Friedens⸗ 
freundes dahin, daß er die Friedensfreunde für recht wohl⸗ 
meinende Fanatiker halte; ſie ſeien aber viel zu gut für dieſe 
ſündhafte Welt, er möchte ihnen daher politiſche Funktionen 
nicht anvertrauen. (Gelächter. ) 

Dem Vernehmen nach iſt aus Oeſterreich eine Note hier 
eingetroffen, die mit Rückſicht auf den jüngſten revolutionären 
Streich in Mailand große Klage darüber führt, daß England 
der Centralſitz aller europäiſchen Verſchwörer ſei, von wo aus 
ſie ihre aufrühreriſche Proklamationen verbreite. Man er⸗ 
wartet, daß dieſer Gegenſtand demnächſt im Parlament zur 
Sprache kommen wird. ? 

Italien. 8 

Turin, den 17. Februar. Zwiſchen der öͤſterreichiſchen 
und ſardiniſchen Regierung iſt, nach der Sprache der halb⸗ 
offiziellen Blätter zu ſchließen, eine merkliche Spannung ein⸗ 
getreten und ſoll ſogar eine „außerordentliche Miſſion“ von 
Seiten Sardiniens nach London veranlaßt haben. 

Die Zahl derjenigen politiſchen Flüchtlinge, welche Piemont 
verlaſſen müſſen, mag ſich auf hundert belaufen. Sie werden 
nach kurzem Aufenthalt in Villafranca bei Nizza auf Staats⸗ 
koſten nach Amerika gebracht. 

Die Straßen Genu a's werden von häufigen Kavallerie⸗ 
patrouillen durchzogen. 

Die während des Karnevals in Rimini vorgefallenen Un⸗ 
ruhen, bei welcher das kaiſerliche Wappen am Hauſe des 
öſterreichiſchen Konſularagenten beſchimpft wurde, haben für 
die Einwohner empfindliche Folgen. Das Militärkommando 
hat allen Beſitzern der Stadt eine bis zum Augenblicke der 
Auslieferung des Anſtifters des Attentats fortzubezahlende 
Kontribution auferlegt. Außerdem muß drei Monate lang 
jeder Soldat einen Zwanziger täglich erhalten. — 

Florenz, den 10. Februar. Zu Orvieto im Kirchen⸗ 
ftaate find Ruheſtörungen vorgefallen. Die Details find noch 
nicht bekannt. Nur ſo viel weiß man, daß eine Perſon er⸗ 
dolcht und in einem Hauſe die Fenſter eingeworfen worden 
find. Gegen Beamte und Privatperfonen von notoriſch kon⸗ 
ſervativer Geſinnung waren Drohungen mit Ermordung ver⸗ 
breitet worden. - ; 

Florenz, den 12. Februar. Außer in Forli hat es auch 
in Arezzo unruhige Auftritte gegeben. In Florenz ſelbſt 
will man häufige Zuſammenkünfte verdächtiger Perſonen au⸗ 
ßerhalb der Stadt wahrgenommen haben. Die Truppen 
wurden in den Kaſernenkonſignirt und die Wachen verdoppelt. 
Aus dem Allen iſt erſichtlich, daß die geheimen Geſellſchafter 
in ganz Italien einen Ausbruch erwarteten. 

Tür fei. 

Montenegro. In Eettigne hat ſich ein beklagens⸗ 

werthes Unglück ereignet. Während man damit beſchaftigt 


war, Patronen zu machen, gingen gegen 300 Oka Pulver 
in die Luft; 10 Menſchen büßten dabei ihr Leben ein und 


11 wurden verwundet. 


Die geſammte, in 4 Korps aufgeſtellte Macht der Türken 
beläuft ſich auf 50,000 Mann. Die Montenegriner halten 


die Uebergänge ſtark beſetzt; gleichwohl alan es dem Paſcha 
von Skutari am 29. Jan. nach einer blutigen Schlacht eine 
Brücke über die Moraca zu ſchlagen. Montenegro iſt von 
allen Seiten von türkiſchen Truppen umzingelt, die Monte⸗ 
Ba ſind aber vom beiten Muthe beſeelt. Das äußerſt 
ſchlechte Wetter hat bis jetzt beide Parteien von einem entſchei⸗ 
denden Kampfe abgehalten. Mehr als 1000 Streiter der 
Benda haben ſich mit ihren Familien nach Montenegro be⸗ 
eben. Der Fürſt ſorgt für ihren Unterhalt, da fie aller 
Lebensmittel beraubt ſind. } 

Die Lage der Chriſten in Bosnien und der . 
iſt ſehr zu beklagen. Noch ſchmerzlicher aber iſt es zu ſehen, 
wie Söhne des chriſtlichen Europa lich ſoweit erniedrigen, den 
Glauben ihrer Väter zu verleugnen, ſich an der Ausrottung 
eines chriſtlichen Volkes zu betheiligen und einen despotiſchen 
Renegaten zu unterſtützen, wie die Geſchichte kaum eines ähn⸗ 
lichen erwähnt. Die Landſchaft von Grahavo iſt ganz ver: 
wüſtet und der Ort ſelbſt bietet in feinen Ruinen den traurig⸗ 

en Anblick dar. Der Held von Grahowo, Wujatich und 
eine tapferen Gefährten ertragen ihr Schickſal mit heroiſcher 
Standhaftigkeit. 

Omer Paſcha hat an die Bewohner von Bielopavlich zwei 

Proklamationen erlaſſen. Er fordert die „elenden“ Bewoh⸗ 
i — — Bielopavlich auf, ſich den großherrlichen Befehlen 
zu fügen. 

Montenegro. Omer Paſcha drang in Leskopolſe am 
Iten ein. Seine Kavallerie litt ſtark. Kokoti und das linke 
Zeta⸗Ufer iſt in ſeinen Händen. Augenzeugen verſichern, am 
Sten habe Omer Paſcha eine Aufſtellung von Hadei⸗Moſt bis 

rutak beabſichtigt. Die ausgetretene Zeta riß die Brücke weg. 
Die Montenegriner überfielen Nachts ſein Lager, metzelten 
mehrere hundert Türken nieder und machten 500 Gefangene. 
Eine Anzahl Türken ſoll die Waffen geſtreckt haben. Die 
„Türken flohen in wirrer Auflöfung nach Spus. ; 
Conſtantinopel, den 10. Februar. Die Vorzeichen 
des Sturms mehren ſich; noch ift keine Löſung der Wirrniſſe 
in Ausſicht. Die Pforte hat bis jetzt nicht nachgegeben; Feld⸗ 
marſchall Graf Leiningen iſt jedoch noch hier. Alle Vorberei⸗ 
tungen zum Krieg werden indeß beiderſeits getroffen. So 
verlangte die öſterreichiſche Regierung von ihren hieſigen Con⸗ 
ſulaten Ausweis über die Zahl der hier und im ſchwarzen Meer 
befindlichen öſterreichiſchen Schiffe und wies die Conſulate zu: 
gleich an möglichſt zu verhindern, daß noch andere öſterrei⸗ 
chiſche Schiffe ins 1 Meer ſegeln. Der Trieſter Lloyd 
erhielt ebenfalls die Weiſung ſeine Maßregeln darnach gu tref⸗ 
fen, um nöthigenfalls raſch alle loyddampfer aus der Levante 
zurückziehen zu können. Auch ruſſiſcherſeits werden die Dro⸗ 
bee immer ernſter. Seit geſtern hier umlaufende Gerüchte 
ehaupten ſogar, das geſtern aus dem ſchwarzen Meer hier 
bag ruſſſche g ruſſiſche Kriegsſchiff habe die Nachricht gebracht, 
daß ruſſiſche Truppen in der Moldau eingerückt ſeien. Wahr⸗ 
ſcheinlich {it indeß, daß dieſes Kriegsſchiff nur gleichfalls krie⸗ 
aach fe Depeſchen von St. Petersburg überbracht hat; denn 
nach ſeiner Ankunft war bei der Pforte alles in großer Be⸗ 
wegung. i 
Konſtantinopel, den 12. Februar. Es herrſcht hier 
große Beſtürzung und die Geſchäfte ſtocken. Graf Leiningen 
dat die franzöſiſch⸗ongliſche Vermittelung abgelehnt und en 
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Ultimatum geſtellt. Oeſterreich fordert Anerkennung de 
türkiſchen Landzunge, die ſich unweit Cattaro in das dat 
reichiſche Gebiet einkeilt, als neutralen Boden und Entlaſſun 
der ungariſchen und polniſchen Flüchtlinge aus dem türkiſ 
Militärdienſt. Der britiſche Geſandte hat der Pforte erkla | 
dus Dekret, welches die fremde Küſtenſchiffahrt im Bospor) 
verbietet, werde als nicht rechtgiltig unbeachtet gelaſſen. 


Ameriſt a. 9 

Den Behörden des Staates New-Nork iſt von der Exe 10 
tiv⸗Gewalt aufgegeben worden, die Todesurtheile kunt 
innerhalb des Gefängniſſes vor einer beſchränkten Anzahl ve 
Zeugen vollziehen zu laſſen. | 
Te 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Stargard, den 17. Februar. Ein Banblungsreifend, 
aus Erfurt, welcher im Schmelzer'ſchen Ba) eingetehtl 
war, beſchloß ſich das Leben zu nehmen — und ſchoß ſich m 
einer Piſtole durch den Kopf, ohne davon zu ſterben. Ein zweilel 
Schuß fehlte ihm, und er zündete daher das Bett an, um 0 
zu verbrennen. Auch dies gelang ihm nicht und er lebt augen 
blicklich noch, wenn man auch mit Recht an feinem Auftom 
men zweifelt. 

Die am 18. Febr. Nachts zu London angelangte Dublinel 
Poſt vom 16. Febr. Morgens und mit ihr das „Freeman 
Journal“ bringen die ſchreckenvollen Details von dem Unter 
gange des Dampfers „Queen Victoria“. Die „Victoria“, eil 
Dampfer erſter Klaſſe, war am letzten Montag (I4ten) um 
3Uhr Nachmittag mit 120 Paſſagieren (die Schiffsmannſchaft 
eingerechnet) von Liverpool nach Dublin abgeſegelt. Ihr Ka 
pitain, Herr Church, ſtand 20 Jahre im Dienſte und war, wi 
die übrige Mannſchaft, erfahren, intelligent und verläßlich. 
Bis 1 Uhr Morgens ging Alles gut, aber um dieſe Stunde tra 
ein heftiger Schneefall ein, ſo daß der Steuermann nicht weil 
vor ſich hin ſehen konnte. Ein Bootsmann ſah plötzlich vol 
ſich in der Entfernung von etwa 20 Ellen, die Klippen des 
Ufers durch die Schneewolken herüberglänzen. Das waren 
Klippen von Cowth, etwas nördlich vom Bailey-Leuchtthurm 

elegen. Sein Beau die Maſchine zum Stehen zu bringen 


am zu ſpät; im nächſten Moment flog das Schiff mit einem 


furchtbaren Getöſe an den Felſen und mit dem Bug über die 
vorſpringenden Partieen deſſelben hinweg. Der Kapitain war 
ſofort auf dem Verdeck und befahl, die Maſchine nach rück 
wärts arbeiten zu laſſen, um das Fahrzeug wieder ins tieſe 
Waſſer zu bringen. Das gelang zwar, aber das ſchoͤne Schiff 
hatte den Born empfangen; kaum flott, fing es raſch zu 

ſinken an. Das Kommando des Kapitains, es durch die 


Maſchine jetzt abſichtlich an den Strand zu jagen, konnte nicht 


mehr ausgeführt werden, die Gewalt der eindringenden 
Waſſermaſſen ließ keine Bewegung mehr zu. Mittlerweile 
waren die Paſſagiere, zum Theil halb nackt, aus ihren Betten 
aufs Verdeck geſtürzt. Das matte Schneelicht zeigte ihnen, 
wie 2 mit dem Schiffe raſch verſanken; im Geheul der Todes? 
angſt verſcholl die Stimme des Kapitains; Alles ſtürzte zu den 
Booten; aber die See ging hoch, die Angſt ließ jede Vor 
ſichtsmaßregel vergeſſen, und das erſte Boot ſchlug um, mit 
Allen, die darauf waren, als es kaum den Waſſerſpiegel bes 
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det 

65 hne. Im zweiten Boot retteten ſich ſiebzehn Menſchen 
N nd auch dann nur durch die Geiſtesgegenwart eines Jungen 
n einem Liniepſchiffe, der die ganze Zeit über den Finger im 
| dapfenloch hielt, das offen war, und durch welches das Waſſer 
lügedrungen; 14 von dieſen Leuten kamen glücklich aus Land, 
e drei anderen, darunter der erwähnte Burſche, fuhren zu⸗ 
an zum ſinkenden Schiffe, um zu retten, was zu retten mög: 
N war. Aber das Schiff ſelbſt war ſchon verſunken, nur 
1 Abe Theil feines ſchwarzen Schornſteins und die Maſten ragten 
4 * die Wellen hinaus, und an den Maſten waren noch 12 
2 — 14 Perſonen mit der Kraft der Verzweiflung angeklam⸗ 
mort. Sie und noch Andere, die ſich auf Schiffstrümmern 
7 bertreiben ließen, wurden theils durch die drei Braven auf 
M kleinen Boot, theils durch den Dampfer „Roscommor“, 
N eben des Weges kam, gerettet. Die Zahl der Ueberleben⸗ 

en beträgt 53, darunter 20 von der Schiffsmannſchaft. 
1 8 In den letzten drei Monaten des vergangenen Jahres ſind 
it pi den britiſchen Küſten zwiſchen 300 und 400 Schiffe geſtran⸗ 


det oder untergegangen, wobei ungefähr 250 Menſchenleben 


0 guloren gingen. — Ein ſolcher Verluſt in einem fo kurzen 
# Mitraum iſt unerhört. 
1 — RUE 


Cholera. 

DR Breslau, den 24. Februar. Von geſtern Mittag bis 

4 dente Mittag ſind als au der Cholera erkrankt 37 Perſonen, 

N nuotben 11, und genefen 1 Perſon bei der Polizei gemeldet 
en 8 


C.reslau, den 26. Februar. Die Erkrankungen an der 
debolera mehren ſich auf eine beunruhigende Weiſe. In 
ung ten 24 Stunden find wieder 25 Perſonen als erkrankt 
1 91 14 als geſtorben gemeldet worden. Die Gegend des 
1 Altterplazes wird beſonders heimgeſucht. Im Urſeliner⸗ 
. Be er ſind mehrere Nonnen geſtorben. Die ſämmtlichen 
f gebrobner des Kloſters ſind in eine Kurie auf den Dom 
bracht und die Schule geſchloſſen worden. 
e 


1 8 Miszelle. 

as größte Faß befindet ſich in London. Es iſt ein Porter: 
5 gerad in der Brauerei von Barclay und Perkins. Es hält 
ſo vie Gallonen, jede zu 4 Kannen, alſo mehr denn doppelt 
el, als das Heidelberger Faß. 


Montine, oder: die Theorien. 
(Von Auguſt Kettner.) 
(Fortſetzung.) 


II. 

N. einem der ſächſiſchen Herzogthümer liegt zwiſchen 
einbergen das Dörfchen Louiſenſtein. An dem einen 
N deſſelben wird das Bächlein, welches feine glitzern⸗ 
den Wellen durch das Thal rollt, durch einen Felſen ein— 
e deſſen Höhe es in ſilberfunkelnden Cascaden 
„rabbüpft. Auf diefem Felſen erhebt ſich ein kleines 
elſendes Luſtſchloß mit einem gothiſchen Thürmchen, 
welches neugierig alle Weinberge überragt und ſich 
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allein von der üppigen Umſchlingung der Rebe, welche 
den übrigen Theil des Schlößchens verhüllt, freizuhalten 
gewußt. Eine wilde Roſe, welche hie und da durch das 
Rebenlaud ſieht, vervollſtändigt den Schmuck, den die 
Ratur dem allerliebſten Bauwerk gegeben. Gleich einer 
kleinen Ritterburg war das Schlößchen durch den ſteilen 
Felſen, welcher dem Dörfchen den Ramen gegeben, von 
der ländlichen Bevölkerung getrennt und der kleine Balkon 
ſchwebte gleich dem Neſt eines Vogels über der wellenbe— 
ſpritzten Tiefe, während an der Seitenfront ſich ein Thor— 
weg mit ſpitzen Thürmchen öffnete, von welchem aus ein 
Weg ſich nach dem Dorfe über die benachbarten Weine 
berge hinabſchlängelte, ein anderer nach den waldbewach— 
ſenen Anhöhen des höheren Gebirgslandes führte. 

So elegant das Schlößchen ſich ausnahm, welches der 
Sommerſitz des Mmiſters Thalberg war, einen eben ſo 
garftigen Gegenſatz bildeten die ſchmuzigen Hütten, welche 
im Thale die fleißigen Winzer beherbergten und aus denen 
der gute Landwein feine goldigen Wellen nach allen Ge— 
genden Deutſchlands entſendet. Nur der Krug trug ein 
ſchimmerndes Ziegeldach und legte einen Beweis davon 
ab, daß ihm der Segen des Verkehrs nicht gekürzt werden 
könne, wie es mit dem Segen des Bodens durch ſo 
manche Laſten geſchehe. Dicht neben dem Kruge ſtand 
aber auch zugleich die elendeſte Hütte des ganzen Dorfes, 
deren Dach von einer zweiten noachiſchen Fluth ſeine 
wellenförmige Biegung des Firſten entlehnt zu haben 
ſchien. — 

Dieſe Hütte mit ihren kleinen, niedrigen düſtern 
Zimmern, welches den einzigen bewohnbaren Raum 
umfaßte, beherbergte einen Wembergsarbeiter, der gegen 
den fo geringen Lohn der Landbewohner die Rebe kulti⸗ 
viren half, deren Vertrieb die Taſchen fo manches reichen 
Spekulanten in weit kürzerer Zeit füllt, als der mühſame 
Arbeiter braucht, um die Rebenſtöcke tragbar zu machen. 
Der Arbeiter, welcher bier feit zwanzig Jahren fein 
ſchwarzes Brodt mit Salz aß, war dennoch ein glück⸗ 
licher Mann, denn er beſaß ein Kleinod, um das ihn 
das ganze Dorf beneidete und von dem er ſich nur mit 
feinem Leben getrennt haben würde. 

Dieſes Kleinod war ſeine achtzehnjährige Tochter 
Marie. a 

Da fie eben in die Thür tritt, haben wir Gelegenhelt 
ſie zu ſehen. 8 x 

Maris kehrte vom ihrer Arbeit in den Weinbergen zus 
rück, ihr Köpfchen verſchwindet faſt unter den breiten 
Krämpen des groben Hutes, die ſie vor der ſengenden 
Gluth der Sonne ſchltzen nußten, in der Hand trägt fie 
eine Gießkanne, auf der Schulter einen Rechen. 

Als ſie ihr Hütchen an den hölzernen Nagel gehängt, 
ſehen wir mit Verwunderung die glänzende Weiße ihrer 
Geſichtsfarbe, welche ſich auf den erhitzten Wangen bis 


zum dichteſten Purpur verdunkelt. Ein großes klares 
blaues Auge blickt freundlich unter den tief dunklen Brau⸗ 
nen hervor und das kleine roſige Mündchen trällert eine 
luſtige Melodie voll Lebensmuth und Fröhlichkeit. Ihre 
wunderbar feinen vollen Arme, welche aus den ſchneeigen 
Hemdsärweln hervorſehen, hatten kaum die Werkzeuge 
dei Seite gelegt, als ſie ſich auch ſchon daran machten, 
den Abendimbiß für ihren Vater zu bereiten. 

Beinahe mit einer ſchelmiſchen Freude öffnete ſie die 
niedrige wurmſtichige Almer, welche den mangelnden 
Keller erſetzen mußte, um einen Topf guter Milch heraus 
zu nehmen. Eine große runde Schüſſel, an welcher der 
Zahn der Zeit feine Verwüſtung durch die Ruinen bewies, 
welche von der einſt gelbbraunen mit rothen Blümchen 
verzierten Glaſur übrig geblieben waren, nahm die Milch 
auf und nachdem Marie ein Stück ſchwarzes Brot in 
kleinen Brocken bineingeſchnitten, legte ſie neben die 
Schüſſel zwei Blechloͤſffel, holte einen gebrechlichen 
Schemel herbei und trat nun in die Thür um ihren Vater 
zu erwarten. f 

Endlich ſah fie ibn aus den Bergen herabkommen, eilte 
ihm entgegen, nahm ihm den Spaten und die Hacke ab 
und zog ihn in kindlicher Reckerei bis in das Zimmer. 

Der Alte blieb verwundert ſtehen, als er ein fo locken— 
des Abendbrot auf dem Tiſche ſtehen ſah. Sonſt war er 
nur gewöhnt, Brot mit Salz, dem böchſtens die emſige 
Sorge feines Kindes eiwas Schnittlauch oder Sauer— 
ampfer beizufügen vermochte, zu finden und jetzt ſtand die 
herrlichſte Milch vor feinen feuerglänzenden Augen. 

„Mariechen, mein Kind,“ ſprach er, indem er ſich mit 
ihränenfeuchten Augen umwandte, „wie Du für mich 
ſorgſt! Wie haſt Du dieſes leckere Mahl beſchaffen 
können?“ N 

„Das werd ich Dir ſagen, Väterchen, wenn Du es 

Dir wirſt ſchmecken laſſen,“ antwortete das Mädchen, 
„jetzt nimm aber erſt den Willkommkuß — und nun ſetze 
Dich. So! Hierber!“ 

Marie zog den Alten auf die Bank, drückte ibm mit 
einem Kuſſe den Löffel in die Hand und ſetzte ſich ihm 
gegenüber, um an dem Mahle Theil zu nehmen. 

„Jetzt, Väterchen,“ begann ſie in den Pauſen, in 
welchen fie den Loffel ruhen ließ, „ſollſt Du auch erfahren 
wie dieſe Milch ſich in mein Revier verirrt hat. Heute 
Morgen, als Du kaum fort warſt, erhielt ich eine ins 
ladung bald einmal nach dem Schloſſe zu kommen. Ich 
hatte zwar eine kleine Angſt, indeſſen ich faßte mir ein 
Herz und ging endlich hinauf. Als ich fragte, zu wem 
ich kommen ſolle, börte ich zu meinem Erſtaunen, daß 
unſere gnädige Herrſchaft, der Herr Miniſter angekommen 
ſei, und den Sommer über hier verbringen wolle, da ihm 
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feine Geſchaͤfte nicht geſtatteten, dieſes Jahr wie bite 
immer die Weinleſe in Italien abzuwarten; der Hat 
Minifter, wurde mir weiter erzählt, habe feine ein 
Tochter mitgebracht und dieſe wünſche mich zu ſehel, 
Man führte mich zu ihr; es war ein liebes freundliche. 
Mädchen, etwa zwei Jahr älter als ich. Ich machte ie 
einen tiefen Knix, ſie kam mir aber entgegen, nahm m 
bei der Hand, zog mich neben ſich auf das Kanapee ul 
ſagte mir, meine Mutter wäre ihre Wärterin gewesen 
und habe immer treu an ihr gehangen, wie ihr von ihne, 
Mutter ſelbſt ſehr oft erzählt worden ſei, und ſie woll 
nun die Tochter dieſer treuen Freundin ihrer Jugend kel 
nen lernen. So ſprach fie fort und fort ſoviel Liebes in 
Gutes, daß ich faſt Nichts zu antworten wüßte, ſonden 
nur weinen und ihre kleinen feinen weißen Händchth 
küſſen konnte. Als ich ihr aber ſagte, daß ich nach den 
Weinberge arbeiten gehen müſſe, fragte ſie mich, ob a 
mir nicht mit Etwas helfen könne, ſoweit es ihre ff 
ſchränkten Mittel auf dem Lande erlaubten, und da 0 
deshalb ſehr in mich drang, bat ich ſie um einen Tor | 
Milch. Sie ſchien darüber fo gerührt, daß fie mir dal 
Mund küßte und mir ſagte, ich ſolle täglich einen pic 
von ihr erhalten und folle mir dieſen alle Morgen bei! 
bolen. Auch hat fie gefragt in welchem Berge ich be 
ſchäftigt bin und mir verſprochen, mich bei der Arbeit aul 
zuſuchen, um ſich von mir zeigen zu laſſen, wie die Rebel 
behandelt werden.“ 
Der Alte hatte bei der Erzählung ſeiner Tochter lang 
die Mahlzeit vergeſſen und ſaß mit feuchtem Auge feine! 
Kinde gegenüber. 
„Aber warum ißt Du denn nicht, Väterchen!“ fragt 
die glückliche Tochter. 
„Ich kann mich ja gar nicht genug wundern,“ began 
der Alte. „ 
„Ah, wer wird ſich denn wundern, daß es noch gh 
Menſchen giebt,“ antwortete das Mädchen. „Weiß 
Du was, Väterchen, wir wollen es uns noch recht 9 
ſchmecken laſſen und dann, wenn ich Dir für heute de 
letzten Kuß gegeben habe, können wir für die freundli 
Montine Thalberg und ihr ganzes Haus einen Sehe 
beten.“ 
„Du haft Recht, mein gutes Kind,“ antwortete IF 
Alte, „wie Du immer nur gute Ratbſchläge giebſt. Abi 
warum haſt Du eigentlich Nichis für Dich erbeten ve 
Fräulein? Sie hätte Dich gewiß, wenn Du nur ein Wo 
geſagt hätteſt, mit ſich genommen, und Du hätteſt en 
EN ga gutes Eſſen und weniger ſchwere Arb | 
ehabt. 1 
® „Und wo wärſt Du dann geblieben, Väterchen!“ 
lächelte ſchelmiſch Marie. „Denkſt Du nicht, daß m 
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Fräulein Montine dieſes Anerbieten gemacht hat? Aber 
ich Dich verlaſſen! Das geht doch nimmermehr!“ 
„Mein ſüßes Mariechen!“ liebkoſte der glückliche 
ater, „wie Du immer mehr an mich als an Dich denkſt! 
ie habe ich nur ſo viel Liebe verdient!“ 
„Väterchen!“ antwortete halb ernſt, halb ſcherzhaft 
das Mädchen, „bit Du mir nicht Vater und Mutter 
nahe von Jugend auf geweſen?! Haſt Du nicht alle 
eine Liebe auf Erden auf mich allein übertragen! Run 
lebe! ich habe es nur ebenſo wie Da gemacht, ich habe 
ale Liebe, die ſonſt das Kmdesherz auf beide Eltern ver: 
theilt, Dir allein zuwenden können und da bin ich Dir 
eben ſo gut geworden.“ 

„Du haſt Recht, mein Kind!“ ſprach faſt feierlich der 
alte Winzer, „Gott, der mir Deine Mutter nur allzufrüh 
raubte, wollte nur meine Liebe zu Dir prüfen. Ich ver⸗ 
ſchmähte es, Dir eine böfe Stiefmutter zu geben, obgleich 
ich dadurch mein Loos hätte verbeſſern konnen. Der Him⸗ 
mel belohnt mich nun durch Deine Liebe. Ich bin ein 

ebr glücklicher Vater! „Aber auch einfchr guter Vater,“ 
führ das Mädchen hinzu, indem ſie die Hand des Ge⸗ 
ee ergriff und einen Kuß auf feine rauhen Lippen 

Glück, lid die beiden armen Weſen genoſſen eines 
ei es, das nur Wenigen auf Erden beſchieden wird, 

g 5 ſelten iſt die Harmonie zwiſchen Eltern, und Kindern 

2 te dig, als wir fie in der düſtern Hütte des Win⸗ 
finden, denn ſelten finden wir fo reine und zufriedene 


5 als ſie der Schmutz der Winzerwohnung barg und 
gleich dem beſcheidenen Veilchen in ungeahnter Stille 


lühen und ſich entfalten ſah. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wrist shut, den 22. Februar 1853. 


ihr N 77 g 5 = 
die Bamerathaliichen und kirchlich ſolennen Character ebenſo für 


bindun ſchöne Doppelfeier des 50 ſten Jahrestages der Ver⸗ 
Gutsbeſiger Barpiadigen Ehepaare ſtatt. Der Ortsrichter und 
der Gartner Barſch feierte das goldene Jubelfeſt ſeiner Eltern, 
ſeinen ſtillen fem ſchen Eheleute, eines hochbetagten, durch 
ſtehenden Paares. Sc Wanpel bei der Gemeinde in hoher Achtung 


unter Leitung ihres wack am frühen Morgen hatte die Schuljugend 


Iablecigen Jubelgaſte durch 
0 


greifen Eltern, welches Ehepaar bereits vor 3 Jahren i 
Trauer über den Tod des einzigen erwachſenen Sehne fenen 


Beilage zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 
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Ehrentag hatte verfließen ſehen, zu dem Feſt hinzugezogen, um 
durch feierliche Einſegnung beider hochgeachteten Greiſenpagre, 
welche ein Menfchenalter hindurch in treuer Nachbarſchaft Leid und 
Freud' mit einander getheilt und getragen hatten, dem Feſte eine 
unvergeßliche Bedeutung zu ertheilen. Gegen Mittag wallte unter 
feierlichen Glockengeläut ein langer Zug, die beiden greiſen Paare 
an der Spitze, über den winterlichen Boden dem Kirchlein zu, wel⸗ 
ches kaum die Zahl der feiernden Freunde und Nachbarn zu faſſen 
vermochte. Nach einigen von der Gemeinde geſungenen Verſen, 
unterſtützt von den Klängen der Orgel und eines Poſauneuchors, 
hielt der Paſtor prim. Richter aus Landeshut über Pi. 71. v. 15 — 18 
die Feſtrede, in welcher er in ergreifender Weiſe aus den Lebens⸗ 
ſchickſalen der Jubelpaare nachwies, wie dieſe, den Textesworten 
gemäß, bis auf dieſen Tag einhergegangen ſeien in der Kraft des 
Herrn. Eine wehmüthige Theilnahme an der tiefen Rührung des 
zweiten Jubelpaares verbreitete ſich über die Verſammlung, als 
der Redner die „Kraft des Herrn“ auch in der Aufrichtung deſſelben 
von dem Schlage nachwies, der es vor 3 Jahren getroffen hatte, 
als ihm der Tag der Freude durch den Tod eines hoffnungsvollen 
Sohnes zu einem Tage der Trauer wurde. Die feierliche Ein⸗ 
ſegnung beider Paare beſchloß vom Chore herab das kräftige: 
„Sprich Ja! zu meinen Thaten u. ſ. w.“ von Männerſtimmen 
vorgetragen. Am Schluß der kirchlichen Feier überreichte der 
Geiſtliche dem erſten Jubelpaare ein von Ihro Majeſtätder Königin 
demſelben huldreichſt überwieſenes Prachtexemplar der heiligen 
Schrift, welchem die Bildniſſe beider Majeſtaten in ſchönen Stahl- 
ſtichen vorgeheftet waren, und dem Ihro Mafeſtat die Königin mit 
eigener hoher Hand die Uebereignungsworte an das Jubelpaar vor⸗ 
geſetzt hatten. Leider war der Jubeltag des anderen, ebenfo wür⸗ 
digen Paares, nicht früh genug bekannt geweſen, um auch für die⸗ 
ſes dieſelbe hohe Anerkennung zu erbitten. Nach der kirchlichen 
Feier führte ein langer Zug von Schlitten die zahlreiche Jubelge- 
ſellſchaft durch eine im Dorfwege erbaute tannengeſchmückte Ehren⸗ 
pforte in das feſtlich geputzte Local des Gaſthauſes zu einem frohen 
Mahle zuſammen, bei welchem unter den erhebenden Nachklängen 
der kirchlichen Feier die reinſte gemüthliche Heiterkeit Platz griff, 
An den von dem Königl. Landrath-Amts⸗Vertreter Herrn Ritter 
gutsbeſitzer v. Heinen auf das Wohl Sr Majeſtät des Königs und 
des Königl. Hauſes ausgebrachten Toaſt ſchloſſen ſich in kaſcher 
Folge die aus warmen Herzen quellenden Toafte für die Jubelpgare, 
für den abweſenden Königl. Land rath, Herrn Grafen zu Stolberg 
und deſſen Stellvertreter Herrn v. Heinen, für den Feſtgeber, Herrn 
Gutsbeſitzer Bartſch und deſſen Gattin, für die Geiſtlichkeit und 
Schule an, und wechſelten ab mit gemüthlichen und humoriſtiſchen 
Feſtgeſängen, welche von einem Geſellſchaftsmitgliede gedichtet und 
dekannten Melodien untergelegt waren und mit kleinen dramatiſchen 
Polterſcherzen, deren Humor die allgemeine geſellige Freude auf 
den höchſten Grad ſteigerte. Eine Polonaiſe, angeführt von den 
beiden greifen Jubelpaaren, deren gemeinſchaftliches Alter nahe an 
300 Jahren (78, 76, 72 und 70 Jahre) betrug, war das Signal 
für den Beginn der rauſchenderen Freude der tanzluſtigen Jugend, 
in deren Jubel, angezogen von der harmloſeſten Fröhlichkeit, die 
ſich ohne Unterſchied des Standes und Ranges nach und nach aller 
Herzen bemächtigt hatte, auch manches geſetzte Haupt hineingezo⸗ 
gen und genöthigt ward, noch einmal von der Fußſertigkeit jüngerer 
Jahre Gebrauch zu machen. — So endigte zur fpaten Mitternachte⸗ 
ſtunde das ſchöne Feſt, von welchem die Entel der Jubelpaare in 
froher Rückerinnerung noch ihren Kindern zu erzählen wiſſen werden. 
—— 8b u 


(Verſpäte t.) 5 
Zu den ſeltenen Feſten gehört auch das am vergangenen heiligen 
Chriſtabend hier gefeierte 50 jährige Dienſtjubiläum des Gedinge⸗ 
gärtner und Stellmacher Gottlieb Maiwald, als Choradſuvant, 
welcher namentlich unünterbrechen diesmal in der 50ſten hieſigen 
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Ghriſtnachtsfeier mit muſtcirte. Ss wurde, am genannten Tage 
Nachmittags nach beendigter Mufifprobe vor dem verſammelten 
fämmtlichen Chorperſonale in der Schulſtube durch Sr. Hochehrw. 
dem Herrn Paſtor Zürn eine von Herzen zum Herzen geſprochene 
Rede an den Jubilar gehalten, und demſelben ein Geldgeſchenk 
aus der Kirchenkaſſe überreicht mit der Zuſicherung: daß alljähr⸗ 
lich eine Gehaltszulage für ihn als Chorgehülfe genehmigt ſei. 
Der Hilfslehrer Herr Koſche hatte eine Sammlung veranſtaltet, 
welche dem geehrten Jubilar ebenfalls in Gelde verabreicht ward. 
Sehr erfreulich war dem Jubilare das vom Herrn Ganter Jentſch 
zu Rengersdorf Namens des dortigen Chorperſonals überſandte 
Schreiben und geehrte dauernde Andenken. 

Es war herrlich, wahrzunehmen, welche Gefühle den des 
äußeren Anfehens ſonſt ungewohnten biederen Mann belebten, 
welchem, wohl unerwartet, dies Außergewöhnliche zu Theil wurde; 
und unter Thränen geſtand es der dem Greiſenalter ſchon Nahe, 
daß ihn nie etwas ſo ſehr ergriffen, und er dieſe Stunden unter 
die glücklichſten feines Lebens zähle, und nie vergeſſen werde. 

Gebhardsdorf, den 22. Februar 1833. Ein Freund. 
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Größe der Semmeln. 
In Breslau für 1 Sgr.: 23½ Loth — in Hirſchberg 
15 Loth. Weizen in Breslau höchſter Preis: 72— 74 Sgr. 
— in Hirſchberg: 77 Sgr. — Da kommen die lieben 
Hirſchberger doch zu kurz. Eine Breslauer % Sgr. Semmel 
liegt zur Anſicht in der Expedition des Boten. 


— — 


Familien⸗ Angelegenheiten. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
953. Entbindungs- Anzeige. 

Die heut früh 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Auguſte geb. Nieſelt, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich hiermit Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 27. Februar 1853. 

. d b ler. 


943. Die am 20. d. Mts. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, Amalie geborne Friedrich, von 
einem gefunden Mädchen, zeigt allen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 
Schmiedeberg, den 23. Febr. 1853. 
Julius Rieden. 


— — — 


952. (Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Abend % auf 12 Uhr wurde meine liebe Frau 

Aug uſte, 29: Altenburg, von einem muntern Mäd⸗ 

chen glücklich entbunden. 

Lauban, den N. Februar 1853. 

Julius Großmann. 


Todesfall Anzeige. 
950. Tiefbetrübt zeige ich Verwandten und Bekannten 
das am 23. d. Mts. esfiate Ableben meines älteſten 
Sohnes Carl Guſtav Martin, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. Reichenbach i. Schl. den 24. Febr. 1883. 
- C. G. Feige, Wagenbauer. 


246 


949. Schmerzens⸗ Nachruf 
am Jahrestage des unerwarteten Dahinſcheidens unferd 
ae er Vaters und Gatten, 
des weiland herrſchaftlichen Revierförſter 


Herrn Chriſtian Gottlob Hoffmann 


z u ehu hans, 
welcher am 28. Februar 1852 auf dem Rückwege von 
Mauer nach Lehnhaus, vom Schlage getroffen, ſein 
Leben endete im Alter von 64 Jahren. 


So gingſt Du, theurer Vater! lieber Gatte! 

Vor Jahresfriſt, von uns auf Stunden fort; 

Wir harrten Dein am Abend, ach! es hatte 

Uns bang' verlangt, wir lauſchten Deinem Wort; 
Doch ach! wir ſollten nicht ein Wort mehr hören 
Von Dir, nur grauſer Schreck ſollt' uns verzehren. 


Allein warſt Du; und nur Dein treues Hündchen 
Bewachte Dich, als Dich der Tod erfaßt. 

Auf freiem Feld ſchlug Dir Dein Abſchiedsſtündchen, 
Dein letzter Kampf ward nicht geſehn; Du haft 
Nicht mehr erreicht den Kreis der lieben Deinen, 
Die nun ein Jahr verlaſſen um Dich weinen. — 


Nun ruhe wohl! genieße Himmelsfreuden; 

Wir ſenden Dir den Dank in's Jenſeits nach. 

Im Nu warſt Du entrückt, Du konnt'ſt nicht ſcheiden, 
Nicht drücken unſre Händ' im Heimaths-Dach; 
Doch einſt, Verklärter, ſehen wir Dich wieder, 

Bis dahin ſend' uns milden Troſt hernieder. 


Seitendorf und Lehnhaus, den 28. Febr. 1883. 


Die verlaſſene Gattin und Kinder. 


910. Denkmal wehmüthiger Erinnerung 
am Jahrestage des Todes unſers unvergeßlichen Bruders 


Friedrich Auguſt Menzel, 
geftorben in Probſthain, am 1. März 1852, im Alter 
von 31 Jahren 8 Monaten 21 Tagen. 0 


Wer hat des Herren Rath ergründet, 

Der Vorſehung ein Ziel geſteckt? — 

Wenn treue Liebe Blumen windet, 

Dies Schickſal beugt und niederlegt? — 

Der gute Sohn, er ward gerufen 

Zu eines beſſern Daſeins Stufen. 


Er ſank hinab, der theure Gatte, 

Die Gattin weilet nun allein, 

Ein guter Vater ſtarb, ein Gatte, 

Denn all' wir unſre Thränen weihn'! 
Er lebte wie ein Chriſt es ſoll, 

Sein Herz war fromm und demuthsvoll. 


Der Vater ſtarb, o meine Kinder 

Noch kennt ihr nicht den tiefen Schmerz, 
Ja weinet, weinet meine Kinder, 

Der Tod raubt Euch das beſte Herz! 
Doch bleibet gut, im Herzen rein, 

Dann wird Euch Gott ein Vater ſein. 


Zerriſſen iſt das Band der Liebe, 

Das Brüder-Herzen eng umſchlang; 
Erkaltet ſind die edlen Triebe, 

Die nur das dunkle Grab bezwang, 
Die Thränen die die Brüder weihn, 
Die ſoll'n der Freundſchaft Zeuge ſein. 
So ruh' nun wohl in Gottes Händen 
Wo keine Qual Dein Auge trübt, 
Gott wollte Deine Leiden enden 

Weil Du die Liebe ſelbſt geübt, 

Ruh ſanft in Gottes ewigen Frieden, 
Dein Schmerz und Leid ward Dir hienieden. 


Probſthain, den 26. Februar 1833, 


Die hinterlaſſenen Brüder. 
— 


Wehmüthige Erinnerung 
am einjährigen Todestage 

unſers geliebten einzigen Sohnes und Bruders, 
des Junggeſellen 


Johann Karl Auguſt Adam, 


f In orenabier beim nit 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 


2 Potsdam, und ſtarb bei ſeinen Aeltern hierſelbſt am 
Februar 1852, in dem Alter von 23 J. 1 M. 7 T 


K. 

S 1 Trauer⸗Jahr, ſeit Du von uns geſchieden, 

Dit ich langſam unter Thränen uns dahin. 

Dei ward dafür des Himmels höh'rer Frieden, 
in Tod für Dich der ſeligſte Gewinn! 
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15 tröſtet uns, wenn wir um Dich noch weinen 

Da unſre Liebe ſchmerzlich Dich vermißt, 

Wo Gott mit Dir uns wieder wird vereinen, 
keiner Trennung bitt're Thräne fließt. 


85 Schmerzens⸗Jahr iſt, Karl, nun ſchon vergangen, 
hr dem gebrochen iſt Dein frommes, gutes Herz. 
Ni 3 Thränen immer noch die Wangen; 
Ach gu uns heilen unſern großen Schmerz. 
85 tern, Schweſter, werden Dein ſtets denken, 
man in's Grab zu Dir uns wird verſenken! — 


Als Du d f s 
In em Ruf zum Wehrſtand willig Folge leiſtet'ſt, 
Doch ale a Blüthe trat'ſt Du auf die neue Bahn; 

nes nahten Dir ſehr bitt're Stunden, 


Du im Vaterhauſe an. 


Bis Dich der Pin noch bei uns ausgeſtanden 


> d befreit von allem Jammer! 
rum ruhe ſanft! Dort unterm Grabeshüͤgel; 


er Eltern und der Schweſter Segen folgt Dir nach. 


Dein Geiſt, der ſich F 1 
Blickt jept. vertlalt des dagen. 


Dort athmeſt Du des imme g 
Ss Di is reinſte 

Dies iſt uns Troſt in unſerm Schmit N e i 
Hagendorf bei Markliſſa, am 28. Febr. 1853. 


5 Die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen. 
Medicinische Schriften für Nichtärzte. 
Bei Ernſt Nefener in Hirſchberg ſind zu haben: 

Die Engbrüſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 


Eine Darſtellung dieſer Krankheiten in ihren Grundformen, 
ihren verſchiedenen Arten und Verwickelungen mit organi⸗ 
ſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſu⸗ 
chungen über das krankhafte Athmen, nebſt Bemerkungen 
über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten beſonders an⸗ 
wendbare Heilverfahren. Von Profeſſor Francis Hopkins 
Ramadge, M. Dr. gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 
Dr. Belliol's 


radicale Heilung 
der Scropheln, Flechten und galanten Krankheiten, ſowie 
aller chroniſchen Krankheiten des Kopfes, der Bruſt und des 
Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen über die körperliche und 
geiſtige Erziehung der Kinder, und über die Lebensweiſe det 

Greiſe. Nach der ſlebenten Auflage. gr. 8. 

Preis: 25 for. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Parifer Arztes hat in 
Frankreich ſo große Anerkennung gefunden, daß binnen we⸗ 
nigen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. 
Es iſt ein wahrhaft medieiniſches Haus⸗ und Hülfs⸗ 
buch für Jedermann, da es alle die Krankheiten und 
Gebrechen behandelt, die unſere Generation vorzüglich heim⸗ 
ſuchen. Dr. Belliol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗, ſero⸗ 


phulöfe, veneriſche, bilidfe, ſcorbutiſche und rheumatiſche Stoff 


nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſerer organi⸗ 
ſchen Affectionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chronſſchen 
Uebeln hat er ſeine beſondere Aufmerkſamkeit während feiner 
bedeutenden Praxis gewidmet. z - 
Die Krätze 
in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Ver⸗ 
breitung, ſowie über die wichtigſten ältern und neuern Heil⸗ 
methoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf die neue 
engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher ſie in zwei Tagen 
ſicher, leicht und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. 
Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. geh. Preis: 7½ ſgr. 
James Johnſon: Die krankhafte 


Empfindlichkeit des Magens 
und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungs⸗ 
beſchwerden, Nerventeisbarkeit, geiſtigen Erſchlaffung, Hy⸗ 
pochondrie ꝛe. Nach langjährigen Erfahrungen dargeftellt 
und mit Belehrungen über den einzig ſichern Weg zu einer 
unfehlbaren Heilung verbunden. Nach der fechften Auflage 
des Originals aus dem Engliſchen überſetzt. 8. geh. 

Preis: 10 far, 


Die Gicht heilbar! 
Ihre wahre Urſache, Sitz, Weſen und Verlauf, z nebſt einer 
einfachen und zweckmäßigen Heilmethode, begründet auf 


* 
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langjaͤhrige genaue Beobachtung und Erfahrung. Von 
Dr. G. Friedr. Heinr. Pfeiffer. 8. geh. Preis: 10 fgr. 
Keinen Baudwurm mehr! 
Oder: Mittheilung einer neuen Methode, den Bandwurm 
ſicher und leicht aus dem Darmkanale zu vertreiben. Nebſt 
Zuſammenſtellung der bisher gegen denſelben gebräuchlichſten 
wichtigſten Mittel und Methoden. Eine Schrift für Aerzte 


und Nichtärzte. Von Ir. G. F. H. Pfeiffer. 8. 
Preis: 10 for, 


986. Theater in Hirſchberg. 

Mittwoch den 2. März kein Theater. — Donnerſtag 
den zten: „Onkel Toms Hütte.’ Gharaktergemälde in 
5. Akten, von Kaiſer. — Freitag den Aten: Zum Benefiz 


fuͤr Hru. Schiemann: „Graf Heinrich von Burgund, 


oder: Das Volksfeſt zu Arles.“ 
in 5 Akten, von Kotzebue. 


989. 


Ritter⸗Schauſpfel 
Jungmann. 


— 


Theater: Einladung. 


Freitag, den 4. Maͤrz, 
zum Benefiz des Oscar Schiemann: 
Der Graf von Burgund. 
Schauſpiel in 4 Akten von A. v, Kotzebue. 


Da ich keine Muͤhe ſcheue, um durch gute Auf⸗ 

führung und Ausſtattung obigen Stückes dem verehrten 

ublitum einen genußreichen Abend zu verſchaffen, fo bitte 

ich: mich mit Dero guͤtigen Beſuch recht zahlreich beehren 
zu wollen. Oscar Schiemann, Schauſpieler. 


General: Apell des Militär: 
Begräbniß⸗ Vereins. 

Sämmtliche Mitglieder des hieſigen Militär-Begräb⸗ 
niß⸗Vereins werden hiermit kammeradſchaftlich erſucht, 
ſich auf nächſten Sonnabend als den 5. März c. 
Abends halb 8 Uhr in dem Gaſthofe zum goldenen 
Schwerdt bierſelbſt einzufinden, um die, durch das 
Kgl. Ober⸗Präſidium der Provinz⸗Schleſien eingeforder⸗ 
ten, aktenmäßig angefertigten Statuten unſers Vereins 
mit ihren Unterſchriften zu verſehen. Wir bitten in voller 
Zahl zu erſcheinen, damit die Wiedereinreichung an die 
vorgeſetzte Behörde nicht durch unnöthige Weiterungen 
verſogert werde. . 5 

Hirſchberg den 28. Februar 1833. 

Das Comité. 
Sitzung des Gemeinde ⸗RNaths 
Mittwoch den 2. März, Nachmittags um 2 Uhr. 


Es ſollen die bereits früher angezeigten, aber zum Theil 
noch unerledigt gebliebenen Vorlagen 77 Worteng kommen, 
wozu noch neuerdings folgende Sachen hinzugetreten find: 
Der Copernicus Verein erſucht um Beiträge zum Copernlcus⸗ 
Denkmal. — Antrag der Forſtdeputatſon wegen Binden des 
Reisholzes. — Niederſchlagung der inexjgiblen Servpisreſte 

pro Monat Novbr. und Dezbr. 1852, — Das Direktorium 


978. 


* 


des Schleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranken 
überfendet einen Bericht über feine Wirkſamkeit. — Bur; 
errechtsgeſuch des Schneider C. R. H. Radgiebn auf 
önigsberg i. Pr. — Tie Kgl. General⸗Commiſſion füt 
Schleſien beſtaͤtigt die Rezeſſe von Hyp. Nro. 54 und 110 
fo wie die mit der Gemeinde zu Straupftz. Harrer. 


E Amtliche und Privat- Anzeigen. 


983. Bekanntmachung. 

In Folge Genehmigang der Königlichen Aung . 
Liegnitz, wird zum Verkauf im Wege der oͤffentlichen Eieſ⸗ 
tation der in der Dominſal Feldmark zu Ober⸗Grunau be 
legenen 87 Morgen 89 [JRuthen Areal enthaltenen Wald? 
parzelle, Hinterwälder benannt, jedoch mit Ausſchluß des 
Spitzberges, ein Termin auf 8 

den 9. April d. J., von Vormittags 9 Uhr 

i bis Abends 6 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe anberaumt, wo 
Kaufluftige und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen werben: 

Die Bedingungen des Verkaufes find in unfrer Regiſtra“ 


tur ausgehaͤngt und iſt von denſelben während der Amts⸗ 
Stunden Einſicht zu nehmen. 
Hirſchberg den 26. Februar 1853. 
Der Magiſtra t. — 
917. Bekauntmachu un 


g. 
Der Bandmacher H. Illing iſt für hieſige Stadt zum 
außergerichtlichen Auktions⸗Kommiſſarius ernannt, und von 
uns beftätigt worden, was zur Verme idung von Unrich tige 
keiten zur Kenntniß des Pudlikums gebracht wird, und der 
ſelbe zur Vornahme ſolcher &efchäfte nur allein befugt und 
berechtigt iſt. Friedeberg a. Q. den 21. Februar 1853. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Demuth, Huͤrgermeiſter. 


6082. Nothwendiger⸗ Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputatſon zu Schönau. 
Das zum Nachlaſſe des Kaͤmmerers Arnold zu Liegnſtz 
ehörige Haus, ſub Nr. 137 in Mittel⸗Kauffung, abge- 
ſchägt auf 900 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 
am 19. März 1853, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schoͤnan am 30 November 1852 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
373. - zu Kloſter Liebenthal. 
Freiwillige Subhaſtotion. 

Das zum Nachlaſſe des Jofeph Prenzel zu Krummoͤlſe 
gehörige, ortsgerichtlich auf 300 rtl. geſchätzte Hänslerguf 
Nr. 82 a, nebſt dem auf 400 rtl. geſchätzten Ackerſtücke Nr 
243 daſelbſt, ſollen zum Zweck der Erbtheilung einzeln oder 
zuſammen in termine 

den 30. März 1853, Vormittag 10 uhr, 
on hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxen 
und neuſter Hypothekenſchein liegen in unſerer Reg iſtratur 
zur Einſicht. a 
951. Freiwilliger Verkauf. h 

Das Stelmerer Welß ſche Haus, maſſiv, mit einem 
Garten von 1½ Morgen, Nr. 92 zu Freiburg, taxirt auf 
850 rtl., ſoll den 24. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr; 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein find bei uns 


einzuſehen. . 5 un 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Freiburg. 


— 


. Nothwendiger Verkauf. 
N ware fub Nr. 241 zu Voberröhrsdorf belegene, der Johanne 
Yunriane verehelichte Baumann geb. Kretſchmer ge: 
nge Bobermühle, von welcher an Dominiala“ gaben jähr⸗ 
22 60 rtl. 28 for, an Seld und 207 Scheffel 14 Metzen 
0 raide zu entrichten ſind, iſt, abgeſehen von dem Ertrag 
12 dem Muͤhlenbetriebe, an Bebäuden, Garten und 2 Morgen 
aliliaben 177 dem ln. Eule. Srundwerth nach 
tel, © — pf. abge t worden, u eht 
u deren Verkauf Lermin auf 11 n 
den Il. Mai 1853, 11 Uber, an. 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtratur eins 
| en werden. Dies wird unter dem Beifuͤgen zur Kennt: 
| gebracht, daß nach erfolgter Reviſion der Tore der auf 
af, Februar c. anberaumt geweſene Licitationstermin 
Pichaben worden iſt. 
k Kalchberg, den 15. Januar 1853, 
Königliches Kreis⸗Gericht. T. Abtheilung. 


Dt. 


T 
heiehen 
dig 
den 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Kreis⸗Sericht Goldberg. 
as zum Nachlaſſe des Carl Samuel Teſche gehörige 
unter No. 10 zu rr eu N 
35 Thaler 

wor Thägte Haus nedſt Garten, fol auf den Anttag der 
auf d. am 16. Aprilc., Vormittags 11 uhr, 

em Kreis: Berichte in Goldberg verkauft werden. 
werd re und Bedingungen koͤnnen im II. Bureau eingeſehen 
Werden. 


941 Anktion. 
25 Solz ⸗ Verkauf. 
von e bieſigem Dforrwitmuth: Forſte ſollen einige Parzellen 
anne nge 21 ee Geſammtflaͤche, Piefernes, ſichtenes und 
a Nutz⸗ und Brennholz und zwar auf dem Stamm 
Dritten Meiftbieteuden gegen fofortige Einzahlurg eines 
Te heils des Get otes öffentlich verkauft werden, wozu ein 
auf in den 15. März a. , Vormittags 10 Uhr, 
bebinbieſtger Pfarrey anderaumt iſt, woſelbſt auch die Kauf: 
Di gungen zur Einſicht bereit liegen. 
werde olzbeſtände, der zum Verkauf geſtellten Parzellen, 
5 Raufluftigen am 8. März durch den Kirchenvorfteher 
rath an Ork und Stelle nachgewieſen werden, bei wel⸗ 


— 


72. 


., Da ich mich; nz R 
b mich jetzt gänzlich mit Bildhauer : Arbeiten 
ale aſe RS id per un. 
’ recht reichlich mit geneigten Aufträgen 

zu beehren, indem ich prompte Bedienung et , 

R. Kerber, Fiſchler in Hirſchberg. 


954. Der Schulamtscandi 
zut candidat Herr Pohl, welcher zuletzt 
8 Hauslehrer in Mittel⸗Leiſersdorf, Kr. Goldberg, fungirte, 
5 rd hiermit aufgefordert, recht bald ſeine Adreſſe anzugeben, 
3 ein Brief von Wichtigkeit für ihn an dem genannten 
rte abgegeben worden ft, 


249 


d Das Waſchen von Stroh- und Roßhaarhuͤten, fo wie Mo⸗ 
und hien derſelben werde ich auch dieß Jahr 
EB bitte um recht baldige Aufträge. 


chem Dieſelben am genannten Tage ſich Vormittags 9 Uhr 
melden wollen. 
Schmiedeberg am 26. Februar 1853. 
Das kätholiſche Kirchen ⸗ Collegium. 


Zu verpachten. 
977. Ein ſehr belebtes Wirthshaus 
(mit, auch ohne Acker) ift bald an einen kautionsfaͤhigen 
Pächter zu vergeben. Näheres ſagt i . 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


503. Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die hieſige Brau⸗ und Brennerei verbunden mit Schank⸗ 
gerechtigkeit, ſoll von Johanni d. J. ab in dem am 
30. März c. Vormittags 10 Uhr 
hier Amts anberaumten Licitationd-Termine anderweitig auf 
3 Jahre verpachtet werden; wozu qnalifizirte und cautiond» 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß nach Abgabe ihrer Gebote der Abſchluß des Pachtkon⸗ 
tracts — jedoch mit Vorbehalt der Wahl des Annehmlich⸗ 
ſten — erfolgen wird, mittlerweile aber die Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit zu den gewöhnlichen Amtsſtunden in unterzeich⸗ 
netem Amte eingeſehen werden koͤnnen. . 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 24. Jauuar 1853. 
Gräflich von Matuſchka ſches Rent Amt der 
Herrſchaft Arnsdorf. Saͤrich. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 
962. Einrahmungen der Bilder mit Goldleiſten, 
ſowie Verglaſungen jeder Art empfiehlt mit Berechnung 
der billigſten Forderungen g 
Finger, 
Glaſermeiſter in Hermsdorf u. K. 


35. Bekanntmachung. 

Da ich vom 1. Januar a. c. das Biegelei» Geſchäft in 
Boberröhrsdorf auf meine alleinige Rechnung übernommen 
habe, fo ſiſtire ich in Folge deſſen das Getreide⸗Geſchaͤft, 
und bitte meine geebrten Kunden, die noch mit Zahlung 
im Rückſtande find, ſich dis zum 7. März a. c. mit ihren 
Zahlungen ein ufinden, fonft ſehe ich mich genoͤthigt, dieſel⸗ 
ben auf gerichtlichem Wege einzuziehen. 

Hirſchberg, den 14. Febr. 1853. 

Otto, Ziegelef⸗Paͤchter. 


— 


beſtens beſorgen 
Frdr. Schliebener. | 


255. Auf einer Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden Untere 
eichnete Hausleinewand und Tiſchzenge gegen Lieferungs⸗ 
ſcelne tis Ende Auguſt d. J. ſammeln. 
Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf bei Jauer. 
Bien, Bleichermeiſter in Merzdorf bei Landes hut. 


991. Es wird Jedermann hiermit gewarnt, dem Gottlieb 
Wollpert aus Karlsthal auch nicht das Geringſte mehr 
auf meinen Namen zu borgen noch zu verkaufen, indem ich 
nichts für ihn bezahle und er feines Dienſtes entlaſſen ift, 
„Auguſt Kretſchmer, 
Muͤllermeiſter in Klein⸗Roͤhrsdorf. 


— 
—— 


9413. Das Waſchen und Moderniſiren der 
Strohhüte empfiehlt einer gütigen Beachtung 
Greiffenberg, Pauline Stinner, 

d. 22. Febr. 1853. Laubaner Gaſſe No. 30. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
958. Das Freihaus No. 44 nebſt Graſegarten zu Nie⸗ 
der⸗Zieder bei Landeshut, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


901. Drei ſchoͤne Häufer in Friedeberg a. Q, zwei 
Bauergüter und drei Wirthshaͤuſer, zwei mit Acker in 
der Umgegend von Friedeberg a. Q. weiſet zum Verkauf 


nach der Agent L. Fiſcher in Friedeberg a. Q. 
900. Berkaufs⸗ Anzeige. 
Wegen gaͤnzlicher Verblindung bin ich geſonnen meinen 


nahe an Lähn gelegenen Gerichtskretſcham mit Bren⸗ 
nerei und Schankgerechtigkeit, ſowie circa 56 Scheffel Brest. 
Maaß Acker, Scäferei und etwas Holz, aus freier Hand zu 
verkaufen und lade zahlungefähige Käufer ein, mit mir 5 
direkte Unterhandlung zu treten. 
Ich demerke noch, daß die Hälfte des Haufgeldes zur 
erſten Hypothek ſteben bleiben kann und die Uebergabe mit 
voͤlliger Ernte erfolgen wird. 
Auf portofreie ee rr nahere re 
. ©. Kriebel, Kretſchambeſitzer. 
Kleppelsdorf bei Lahn, im Februar 1853, 2 


944. Nicht zu überſehen. 

Ein Gerichtskretſcham in einem großen Dorfe, nahe 
von 2 Kreisftädten, welcher an der Chouſſc liegt, maſſives 
Wohngebäude, Scheuer, Stallungen für 30 Pferde, mit Flach: 
werk gedeckt, im beſten Bauſtande, wozu 150 Morgen guter 
Acker und circa 11 Morgen Wieſen und Buſch gehören, iſt 
mit Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inventarlum ſowie Erndtevor⸗ 
räthen Familienverhaͤltniſſe wegen ſofort billig mit mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. 

Das Nähere theilt Herr Auktionskommifſarius Beſſer 
in Neumarkt auf frankirte Briefe mit, der ſich gleichzeitig 
zur prompteſten und reellſten Ausführung von Kommiſſtons⸗ 
auftragen jeder Art empfiehlt. 


890. Ein ſehr vortheilhaft gelegenes Brundftücd nebſt 
maſſivengcebaͤuden, welches wegen feiner ſchoͤnen Lage ſich 
zu einer Leinwandbleiche eignet, mit ſtets hinreichendem kla⸗ 
ren Waſſer und einer Waſſerkraft von 6 Pferden, iſt billig 
zu verkaufen in Schmiedeberg. 

Das Nähere darüber iſt zu erfahren bei dem Herrn 
Conrad in Schmiedeberg. 


KERNRERER 


dto. 
r zu den möglichſt billigſten Preifen. 
Hirſchberg den 1. März 1853, 


* 
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een une een 


IR ÜERERERERR DER RE ER HERE A ͤ ABC BEER RR Be Be Re AR OR RR Re ee Be RR RR De ck 
® Für Eonfirmondinnen 
empfehle ich eine neue Sendung ausgezeichnet ſchöner 
%, , , J breite Glanz ⸗Taffte, 
ſchwarze Twills und Thibete, 
Ripſe und Orleans 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 
RERANRARTKARAKNTA UNRUHEN LAARILOIEOOIEIOTOOELEEYEREITN 


956. Haus verkauf. a 
Das Haus No. 17 auf der Liegnitzer Straße in Gel 
berg, mit einer gut eingerichteten Schmiede Werken 
ſteht (mit und ohre Schmiede⸗Werkzeug) ſofort aus \ 
Hand zu verkaufen. Näheres darüber ift bei dem Deſtill 
N 

2 


Herrn Schlefinger am Niederthor in Goldbt 
zu erfahren. — 


935. Gerichtskretſcham⸗ Verkauf. 1 

Meinen in Mittel⸗Leiſersdorf bei Beinen! 140 
genen Ge richtskretſcham, wobei ſchon immer das Fleiſchg“ 
Gewerbe betrieben worden iſt, bin ich Willens aus fel 
Hand ſofort baldigſt * verkaufen. Es gehören Di u 
5 Scheffel Breslauer Maaß ganz vorzüglich guter Ach e 
nebſt einem großen Obft: und Graſegarten. Die Gedan u 
find in gutem Bauzuſtande. Briefliche Anfragen werde 
portofrei erbeten. 

Mittel⸗Leiſersdorf, den 18. Februar 1833. ; 

Verwittwete Kretſchmer Kosli . 

937. 3 u 


ver kaufen 4 
ift eine nahrhafte Schmiedenahrung, N 
beſtem Bauzuſtande, an einem lebhaften Dorf! 
und das Nähere zu erfragen bei Guſtav Rü 
in Landeshut. 


960. Mühlen: Verkauf. 
Eine in der Nähe von Jauer gelegene, maſſiv gebatl 
Waſſer⸗ Mühle, mit Mahl: und Spitzgang, net \ 
Brettſchneide verſehen, von berrſchaftlichen Abgaben un N 
deutend belaftet, wozu noch 8 Scheffel Acker und @räf 1 
zu 4 Kühen freies Futter gehoͤren, iſt veraͤnderungshalb R 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere zu erfragt ! 
beim Gaſtwirth Gottwald 4 
in Jauer vor dem Striegauer Thore. u 


985. Durch perſönliche Einkaͤufe auf Frankfurter Def 0 
haben wir unſer a i 
er 3! 


Waarenla 
wiederum mit den neueſten Gegenſtaͤnden aſſortirt und em 
pfeblen daſſelde an Wiederverkäufer fo wie 
Einzelnen einer guͤtigen Beachtung. 

Hirſchberg. Wittwe Pollack & Sohn. 


888. Kartoffeln: Verkauf. N 

In Jauer, Vorſtadt No. 124, find 200 bis 300 Saß 
Fruͤhkartoffeln (ſogenarnte Jakobi⸗ und Nieren⸗Kartoffeln 
zu verkaufen. 


>. 
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00.00.90 93 00 235 62,29 03 25.233 00.00 983 39.09 80.30.00.33.05.55.00.3505.50 23.50. 50.50.85 
661. Meine Neuigkeiten von der Frankfurter Meſſe ſind ſämmtlich eingetroffen, 
nd empfehle ich als beſonders preiswürdig eine Partie J breiter ganz ächte & 
N Cattune à 4 Sor. 0 5 en 
| Hirſchberg, den 1, März 1853, Mori 5. Cohn jun. 
este 90e lu 1 — eee en 39 7 — rr ere S 


ae 


12 Die Goldberger'ſchen Ketten 4 


et 
cee ſich, richtig angewandt, immer und überall als ein zuverläffiges Mittel zur gründlichen Abhuͤlfe und Beſeitigung 
mati ſcher, gichtiſcher und nervoͤſer Uebel, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗, Knie⸗ 

Fubgicht, Ohrenſtechen, Saufen in den Ohren, Bruſt⸗, Rüden: und Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, Schlaf 
eit zc. und iſt diefe ihre heilkräftige Wirkung garantirt durch 

jahrelange Erfahrung und durch fortwährende Beweiſe. 
Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genau darauf 
achten, daß eine jede Goldberger' ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den 
Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Ruͤckſeite die beiden nebenſtehenden [x 
Stempel in Golddruck trägt, ſowie, daß dieſe Ketten zu den feſtgeſtelten Fabrik⸗ J 5 
preifen (n Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Rthlr., ftärkere a 1 Rthlr. 15 Sgr., 
bVeinfache Sorte a 15 Sgr., in doppelter Eonſtruction gegen veraltete Uebel anzu⸗ 
wenden, à 2 Rthlr. und 3 Rthlr.) in den nachfolgend verzeichneten Orten je einzig 

und allein nur bei den genannten Herren zu haben ſind, und zwar in 3 

„Schweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 
Ch e auch in Beuthen a, O.: Adolph Helmich; Bolkenhain: Carl Jentsch; Bunz lau: Carl Baumann ; 

Arlottenbrunn: H, E. Seiler; Frankenstein: E. Tschörner; Freiburg: C. A. Leupold; Freistadt: 
a, 0 üermann; Glatz: C. Rutsch; Görlitz: II. F. Lubisch; Goldberg: Gustav Pollack; Greiffen berg 
Goller W. M. Trautmann; Gross-Glogan: Woldemar Bauer; Hay nau: A. E. Fischer; Hirschberg: Joh, 
Lö Diettrich's Wittwe; Jauer: H. W. Schubert; Lauban: Robert Ollendorf; Liegnitz: F. Tilgner; 
Nicnlenber g J. C. H. Eschrich; Lüben: M. C Thies; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: E. J. 
Balcteue; Niesky: Birck & Comp.; Ohlau: Otto Nabel; Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolph 
A, be; Salzbrunn: E. F. IIorand; Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprottau: T. G Rümpler; Steinau: 
ung much; Striegau: Robert Krause; Waldenburg: C. G. Hammer & Sohn; Wohlau: R. G. Hoffmann 

N Zobten: bei Carl Wunderlich. 


Clekenſe werden in dieſen Depots Proſpecte derjenigen Goldberger'ſchen Apparate verabreicht, die dazu beſtimmt ſind, die 
2 Kalrteität in größeren Kraftäußerungen auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Durch dieſe Appargte, 
lo etten⸗, Band⸗ und Käſtchen⸗Form, kann man all' die mannigfaltigen phyſikalſſchen, bemifchen und phyflo⸗ 
ſich ſchen Experimente und daher auch alle mau ts inte en Effekte einer voltaifchen Säule hervorbringen, wovon 
edermann durch den untrüglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh⸗ und fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 
a ei) 2 


Unſre reſp. Geſchaͤftsfreunde in Hirſchberg und der Um⸗ 
gegend benachrichtigen wir hierdurch ergebenſt, daß wir uns 
Nittwoch den Ha und Donnerſtag den 10. März c. wieder mit 
on wohl aſſortirten Sagrenlager in Hirſchberg, im Haufe 
es Herrn Kaufmann T Seidel befinden werden. 
Langenbielau, im Februar, 1853. 
Hilbert & Andritzky. 


hi 
10 


946 2 
2 942. Auf der Rohrlacher Torf: Haide wird ſehr 
Geſundheits Sohlen duenne Sort, Due e . 
von Robert v. Stephani, Frankfurt a. d., empfing A for 3 1 Wenn 


u f 5 
” empfiehlt zu freundlicher Beachtung ganz ergebenſt 959. 50 bis 60 Sack Saamen⸗Hafer liegen zum Verkauf beim 
Frſedeberg a. Q. Karoline Scoda. Freibauergutsbeſ. J. Güttler in Kunnersdorf bei birſchberg. 


— 


896. Da auch in dieſem Jahre wiederum wie früher 


o o hlen 


in den hieſigen herrſchaftlichen Forſten bereitet werden ſollen, 
ſo werden alle Diejenigen, welches uns mit Auftragen darauf 
beehren wollen, ergebenſt erſucht uns dieſelben mit Angabe 
der bendthigten Tonnenzahl bis Ende März c. gefälligft zu: 

ehen zu laſſen, um die dazu nöthigen Vorbereitungen dei 

eiten treffen zu konnen. 

Gleichzeittg wird bemerkt, daß noch circa 200 Tonnen 
gute Holzkohle n zu haben find. 

Jannowitz, den 21. Februar 1853. 

Graflich zu Stolberg ſches Rent Amt. 
Dietrich, Rentmeiſter. 


892. Bekanntmachung. 

Nachdem die Eiſenbahn von den Hermsderfer und Weiß: 
ſteiner Kohlen = Gruben bis Freiburg eröffnet worden iſt, 
werden von heute ab auf hieſigem Bahnhofe auf meiner 
Niederlage Steinkohlen zu nach ſtehenden Preiſen verkauft: 

Stückohlen, .., ſchlichtes Maaß, pr. Tonne 20 ſgr. 6 pf., 

kleine Kohlen,, dto. dto. pr. Tonne 12 fgr.— = 

Schmiedekohlen, dto. dto. pr. Tonne 13 ſgr. — = 

Bei Abnahme von mindeſtens 10 Tonnen, werden obige 
Preiſe um ½ far. ermäßigt, desgl. wird jedem Abnehmer nach 
Belieben Gruben⸗Maaß zu den verhältnigmäßigen Preiſen 
geliefert. Beſtellungen ſind bei mir und auf dem Bahnhofe 
bei meinem @efcäfteführer Herrn Ulbrich abzugeben. 

Freiburg, den 24. Februar 1853. C. L. Ceupold. 


Kauf ⸗Geſuche. 
980. Das Dominium Matzdorf bei Spiller wuͤnſcht noch 


eine Parthie Kieferzapfen zur Sagmen⸗ Gewinnung ans 
zukaufen. . 


798. Unterzeichneter kauft von jetzt ab aller⸗ 


hand Hadern zu den möglichſt höchſten 
Preiſen, und findet der Einkauf auf der Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 276, im Hinterhauſe des Gaſtwirth 
und Getraidehändler Herrn Halbsguth ſtatt. 
Jauer, im Februar 1853. 

Auguſt Halbsguth. 
ns Zu vermiethen. 
979. Kartoffelbeete hat noch abzulaſſen Schmidt, Fleiſchermſtr. 
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Straße gelegenen zweiten Hauſe, ift mit der vorhan 
Einrichtung und dazu Re Wohrungsgelaß fofort 


vermiethen. Weinmann „ 

908. Zu vermiethen iſt in Nr 131 auf der Etoagefte % 

Hinterftube mit Alkove und Zubehör und Ostern zu bezieh 

Das Nähere bei Scholz 
Hirſchberg, den 22. Februar 1853. 


902. Das Berkaufslokal in meinem ſub No. 76 Schilbaltl 0 


966. Zu vermiethen iſt vom 1. April der erſte Stock, Ei 
auch eine Stute parterre in No. 200 am Burgthore. 


988. Ein anftändiged Quartier von 4 bis 5 Stuben nd) 
allen Bequemlichkeiten und Vortenbenutzung, ift zu verge, 
then und zu Johanni zu beziehen. Auch iſt daſelpſt 410 2 
kleine Stube parterre bald zu beziehen. Das Naͤhere 
Nro. 445 neben dem Mineralbade, 3 
Lehrlinge Gefud. 25 
886. Ein Knabe, welcher Luft hat Konditor und Bäcker l. 
werden, findet jetzt oder zu Oſtern ein Unterkommen. 
Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. ” 


Gefunden. 5 
963. Am 24 ſten huj. Abends iſt am neuen Thorberge a. 
ſchwarzer Schleier gefunden worden, und kana der Find 
in der Expedition des Boten erfragt werden. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 26. Februar 1853, > 


Der zw. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerfte ) Hafer . 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. Irtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far 
Höchſter | 2} 11ı—] 2 8;—] 2; 3.— 11141 — 1476 
Mittler > 1 2 6— 2.1 — 10t0 - 194 | 
Niedrige] 2 7— 2 4 J 120 ] 00 11819 


Schönau, den 23. Februar 1853. | 
Hödfter | 2 12 — 2 7 2 3 —g 1[151—1— 12017 
Mittler 130 = 25-13 4 11] | 28) | 
Niedriger] 2 8 — 2 3 — 1020 ılısl [17% 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. } 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. — 5 ſgr. 9 pf. — 5 for. 6 pf. 


Cours ⸗ Berichte. Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Kratauer 4 Ct. 93%, U 
Breslau, 26. Februar 1883. al eee , c. Nieeſcht⸗Work 3 pet. 100%. . 
Geld: und Fonds ⸗Courſe Schleſ. Pfobr. neue 4pCt. 104% Br. Neiſſe⸗Brieg 4pCt. = 82, Bi 
Holländ. R. Ha dito dito Lit. B. 4pCt. 105 Br. Coln Minden 3% Ct.. 111 ½% % 
Kaiſerl. D Besten f 96% — | By 3% pt. 9 0 > Fr.⸗ Wilh.⸗Norbb. 4pCt. 51% 
Friedrichsd'or s 2 Fu 113%, Br. te „ Wechſel⸗Courſe. 
n Be 110% ©. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142% 2 
oln. ant ets 5 97% G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 1291, Br. Hamburg k. S. » » 152%, fl 
1 re Fe A . De . 77 3 „ie — Mon. 652% Zi 
5 5 . erſchl. Lit. A. pCt. ; r. ndon on. „ „ 6. 22 
Sechandt be,, . 10° He. dito Lit.B. 3½ Pt. 181 Br. 5 8 l 2. 
Bofner Pfandbr. 5 pet. = 105%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S.. 100% 6. 
dite dad Mn Ct. 98 G. 4 pCt. „* * 100%, G. dito 2 Mon. [Zr ve; % | 
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